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Hans Schíitz, MdB;

Zum zehnten Male jáhrte sich am ó. Aug.
der Zeitpunkt der Potsdamcr Konferenz,
welďre die Austreibung von Millionen deut- -
sdrer Mensďren besiegelt hat.

In den zehn Jahren hat siďr vieles in
der !řelt gewandelt' Nadr 'Teheran (1943),
Moskau (Herbst 1944) und Jalta (,Februar
1945) war Potsdam (Áugust 1945) die letzte
Zusammenkunft auÍ ,,hódlster Ebene', d. h.
der' Ministerprásidenten von Ruíšland und
Groí3britannien und des a.merikanisďren Prá_
sidenten, bei der es so erwas wie eine Ver-
stindigung unter den Beteiligten gab. Bei
allen spáteren ZusammenkiinÍten, die sidl
mit der Situation Deutsdrlands und Ost-
rnitteleuropas besďreftigten, konnte eine
Verstájdigung der Beteiligten, zu denen
Frankreidr hinzugetreten war, niďrt mehr
erzielt werden. Was aber die Austreiber- .

nationen angeht, námlich die Tsc}rec}ren,1
Polen, Ungain, Rumánen und die Titoisten
jugoslawiens, so ereilte sie bald das Sďrick-
sal der bolsdrewistisdren (Jmarmung. Das
teu,flisdre \íerk der Austreibung versetzte
sie in die Hólle der bolsďrewistisďren \ťirk-
liďrkeit. Inzwisďren aber versóhnte sidr die
Íreio'$řelt mit dem deutsďren Volk. Soweit
die Russen niďrt deutsďres Land besetzt
hatten, wurde den Deutschen sogar sichtbare
und spiirbare Hilfe, insbesondere von' Sei-
ten Amerikas, zuteil. Die 'Wáhrungsreform,

die Hilfe aus dem Marshallplan und die
dadurďr gewed<ten unvorstellbaren Energien
dqs deutsďren 'Wirtsc}raftsvolkes, und dazu
eine kiihne, aber erfolgreid-re'Wirtsďrafts-
politik und Staatsfůhrung sďrufen aus dem
Íreien Teil Deutsďrlands in'der Form der
Bundesrepublik ein Staatswesen, das siďr der
Sympathie und '!íertsdrátzung der ganzen
freien Welt erf reut. Das Zusammenstehen
dieser Íreien !řelt findet im Atlantikpakt
einen konkreten Áusdru&'. Nadr Ueberwin-
dung einiger Sďrwierigkeiten ist die Bun-
desrĚpublik gleiďrbereďrtigtes und gleiďr-
beweitetes Mitglied. \ť'ahrhaft, gemessen
an Potsdam, dié t|íelt ist nid-rt wiederzuer-.
kennen.

Am Kórper des deutsdren Volkes aber
brennen drei sďrmerzlidre \ťunden. Das ge-
teilte Land. Die. 18 Millionen,-die durdr
einen Eisernen Vorhang von den 50 Millio-
nen gctrennt sind, das Land, das zum ge-
meinšamen deutsďren Vaterland gehórt,
soll zum politisdren Satelliten verwandelt
werden. Die Deutsďren werden gezwunBen'
Meineide zu sďrwóren. Sie sollen die blu-
tende Grenze im Osten, die oder-NeiÍ]e-
Linie, anerkennen; die zweite '!ý'unde am
Kóroer unseres voikes Und sďrlie8liďr wird
den'8 Mitlionen Vertriebenen hicr und den
4 Millionen drůben immer noďr die Aner-
kennung ihres Heimatredrtes verweigert.

Zehn Jahre nach Potsdam
Richtung einer \íiedervereinigung in Frie-
den und ' Freiheit, einer Uebérwindung der
C}der-Neiíše-Linie und schlie8lidr die_ An-
erkennung des Heimatreďrt* als eines 

_Na-

turreďttes, das Gott den Mensdren anver-
traut hat.
- In der Politik ist es wie ůblich im Le-

ben. Man kann den dritten und vierten
Sdrritt nidrt vor dem ersten tun. Man kann
aber aud-r schon béim &sten und zweiten
Sdrritt stolpern. Darin liegt die Stárke und
die Sďr,wádee unserer' d. h. der sudetendeut-
sCnen Position. Das sudetendeutsdre Pro-
blem ist ein Teil der Ostpolitik der freien'!7'elt im allgemeinen und der deutsďren
ostpolilik im besonderen, Aťn 29. Septem-

.t' I

Die Orts- und Flurnamen
des Ascher Bezirkes

Die heutige Beilage zum Asdrer Rund-
brief ist der Begin1 einer umfangreiďren
und veidienstvollen Arbeit unseres Heimat-
kundlers Riďrard Rogler. Sie stellt den
Niedersdrlag einer Forsďrungstátigkeit dar,
der sidr dei Verfasser Jahizehnte hindurdr
mit Leib und Seele versdrrieben hatte. '!řer
sidr Liebe und Sinn fiir heimatlidre Belange
gewahrt hat, _ und wer hátte das nidrt! *
der wird die Abhandlungen mit gro8er Be-
reitsdraft aufnehmen. Sie umfassen ein sehr
wesentliďres. Stiick unserer Heimatkunde.'síir sdrátzen uns glůd<lidr, unseren Lesern
diese hóďrst daIlkěnswerte' Arbeit Riďrard
Roglers vermitteln zu kónnen.

Die Form der Beilag-e wáhlten wir, um
jcdem daran Interessierten Gelegenheit zu
goben, die Blátter gesondert vom Rundbrief
in BudrfÓrm zu sammeln. Naďr Absďrlut3
der Árbeit, die eine stattliďle Reihe von
Beilasen umfassen wird, wollen wir, falls
die Naďrfrage es rec}rtfertigt, einen Einband
herstellen, der káufliďr erworben werden
kann. Aus den gesammelten Beilagen, deren
Seiten fortlaufend beziffert sind, láBt sidr
dann ein in sidr abgesďrlossenes Heimat-
budr binden. Die Beil=agen selbst gelten als
Bestandteil des Rundbriefs und sind als
soldre eine kostenlose Žlgabe zurn
Flauotblatte.

ln^ der Annahme aber, daíŠ manďrer
Landsmann der Miihc des Sammelns und
Áufbewahrens enthoben sein und zu gege-
bener Zeit lieber das ganze Budr kaufen
will. drudtcn wir von den einzelnen Bei-
lagen. eine besdrránkte Anzahl auf Lager,

'ň sie naďr AbschluB der Veróffentliďrun-
een zu Biiďtern binden zu lassen. '$íer an
Jinem solchen Buďre Interesse hat, den bit-
ten wir sďron jetzt um Bestellung, dami9
wir einen 'Ueberblid< gewinnen, wieviel
Mehrdruc]<e wir von dén Beilagen herzu-
stellen haben. Den Preis des Budres kónnen
v-ir leider noďr nidrt,mitteilen" da der Um-
fanp der Gesarmarbeit noch niďrt feststeht.
pr íird aber so niedrig gehalten sein, da8
cr fiir jedeimann ersďrwinglic}r bleibt. .,:'''

ber 1'949 erklárte der Bundeskanzler vór
dcm Deutsclen Bundestag: 

"Jeder von uns
wird mit den vertriebenen Strdetendeut-
sďren empfinden und fii'hlen und jeder wird
mit ihnen i.ibereinstimmen, wenn sie ver-
iangen, in ihre Heimat, in ihre freie Hei-
mat zuri.id<kehren zu'kónnen. Áber lassen
sie midr ausdriid<lidr betonen: das hat mit
den Plánen, mit den Gedanken und Gedan-
kengángen,'wie sie fr,iiher bei den ÁlÍdeut-
sďlen und spáier bei den Nationalsozialisten
bestanden haben, gar nidrts zu tun. Das ist
lediglid.r der Ausdrud< der Liebe zur Hei-
rnat und zur Sďrolle.'

!ťir werden gut daran tun' 'wenn wir re-
gistrieren, daí3 es eine Differenzierung ge-
genůber den staatspoÍirisdren Problřm"en
der unter polnisďrei und ňwietisdrer Ver-
n-altung stehenden deutsďren Territorien in-
nerhalb der Grenzziehung vom 31. Septem-
ber 7937 und unserem - 

heimatpolitisd-ren
Anliegen gibt. Dieses Datum wřd in-der
.E'rklárung der 4 Alliierten vom 5. Juli 1945
zuerst erwáhnt. Mit dieser Erklárung de-
klarierten die Alliierten die Aufteilune
Deutsďrlan'ds in die vier Zonen. Diese Er]
klárung besagt, 'die Grenzen Deutsdrlands
oder irgerr,deines Teiles Deutsďrlands' so-
wie dessen redrtliďre Stellung sollen spáter
geregelt werden. Die endgiiltige Lósung der
deutschen Ostfrqge bleibt naďr dieseř Er-
lrlárung dem Friedensvertrag vorbehalten.
Damit bleiben die Ostfragen bis auf weiteres
iir vieler Hinsiďrt offene Fragen' Darin liegt,
wie sc}ron .erwáhnt, die S'tárke un'd die
Sďrwáúe der deutschen Position. Die bis-
herige Politik der Bundesregierung und
wohl weitgehend auch der Opposition voll-
zieht sich in-drei Etappen:

1. Die Sicherung der eigenen Position,
2. die !íiedervereinigung in Frieden und

Freiheit,
3. die Regelung der Grenzproblenie im

Osten und die Anerkennung des Hei-
matrechtes in einem Friedensvertrag.

Es ist keine Frage, daíl das sudetendeut-
sd-re Problem durďr eine Reihe stritt'iger
Fragen besonders kompliziert ist. \í/ir
ahnen, daí3 

'die 
Stunde .nahe ist, in der'die

Gedanken aller Deutsďren, alle Sdrláge
ihrer Herzen sidr auf die Frage der'Wieder-

. ver:einigung konzentriereq. An dem Tag,
wo diese Voraussetzung erfiillt wird, geht
ein neuer Hoffnungsstern fiir die Vertrie-
benen auf. Des,halb la8t uns diesen Tag her-
beisehnen und durďr konkrete Politik sein
Kommen fórdern. Die Vólker hinter dem
Eisernen Vorhang aber sollen wissen, daíŠ
ihre eigene Freihéit, ihre Erlósung aus der
Tyrannei des Bolschewismus, ihre Heim-
kehr nad-r Europa nur mógliďr ist, wenn sie
die Leitbilder,:nadr denen Europa angetre-
ten ist, vor allem also das Naturreďrt aller
seiner Biirger anerkennen. Friede und Reďrt
qind unteilbar.

.ot ;g konstruktiver der Bau eines geeinten
Europas vorwlrtssďlreitet' je náher die
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 a  Zehn Jahre nach “Potsdam A   
Zum _zehnten Male jährte sieh am 6. Aug.

der .Zeitpunkt der Potsdamer Ko-nf_e-renz,
welche. die Austreibung _von Millionen deut-
scher Mensdaen besiegelt hat.

'In den zehn Jahren hat sich viele-s_ in
der Welt gewandelt. Nach .Teheran .(1943),
Moskau (Herbst 1944) und Jalta" (Februar
1945) war Potsdam í(Augus_t'19'45) -die letzte
Zusammenkunft auf „höchster Ebene“, id. h.
der_. Minister_pr'äsi-denten 'von Rußland. und
Großbritannien un-d des amerika-nischen Prä-
sidenten, bei d_er es so etwaswie eine Ver-
ständigung unter-den Beteiligten gab. Bei
allen' späteren Zusammenkünften, die 'sich
mit der Situation- Deutschlands und Ost-

Richtung einer Wiedervereinigung in Frie-
den un-d-Freiheit, einer Uebe`-rwin-dung der
Oder-Neiße-Lin-ie und schließlich die An-_
erkennungdes Heimatrediteš' als eines "Na-
turrechtes, das 'Gott den Menschen anver-
traut hat. i _ ' _
- In der Politik ist es wie üblich im Le-

ben. 'Man kann den dritt-en' und ' Vierten
Sch-ritt nicht vor dem ıerstentun. M-an kann
aber auch schon beim åsten und' zweiten
Schritt stolpern. Darin liegt--die Stärke und
die Schfiwäche unserer, d. h_. der sudeten-deut-
sche'n'_P-osition. Das sudetendeu-tsclıe' Pro-
blem-ist ein Teil der Ostpolitik der freien
Welt im allgemeinen 'und -der deutschen

ınitteleuropasi beschäftigte-n, ' konnte eine - O5tP'01íitik im 'be50nde'1`en- Am 29-H 5'ePtem"
Verständigung der -Beteiligten, zu 'denen i - " _ lg I
Frankreich hinzugetreten war, nicht mehr ' _ '
erzielt' werden. Was 'aber die Austreiber- 'J _ Dle '0_|"t$- und Flufnam-BH
nationen an eht,_ nämlich die Tschechen", ' ' ' ' ' ' `- ' i
Polen, Ungašn, Rumänen und die Titoisten ' des Ascher Bezlrkes
Jugoslawiens, so ereilte sie bald das Schick- Die heutige Beilage zum Ascher 'Rund-
sal-der bols-chewistischen Umarmung. Das brief ist der -Beginn' einer umfangreichen
teuflische Werk der AL1St_1'CíbLIl'1g VCFSQIZIE und verdienstvollen Arbeit' unseres Heimat-
sie' in die Hölle der bolsdiewistischen Wirk- kundlers Ridıard R 0 gle 1', Sie stellt den
lich-keit. Inzwisdien aber versöhnte sich -die- Niederschlag einer Forschungstätigke-it dar,
freie- Welt mit dem deutschen Volk. Soweit der sich der Verfasser Jahrzehnte hindurch
die Russen nicht deutsches Land besetzt mit Leib und Seele verschrieben hatte. Wer
hatten, wurde den Deutschen sogar sichtbare Sieh Liebe und Sinn für he-imatliche Belange
und spürbare Hilfe, insbesondere von Sei- gewahrt hat, __ und wer hätte das nicht! --
ten Amerikas, zuteil. D-ie 'Währungsreform, der wird die Abhandlungen mit großer Be-
die Hilfe aus dem Mars-hallplan un-d die reitschaft aufnehmen. Sie umfassen ein sehr
dadurch geweckten unvorstellbaren Energien wesentlich“ Stück unserer Heimatkunde.
des deutschen Wirts-ch-aftsvolkes, und dazu Wil- sdfiitıen' uns glücklich, unseren -Lesern
ßiné kííhfißs aber e1'f01gi'eiC1-'16 Wirtschafts- «diese höchst dan-kenswerte Arbeit Richard

und S'taat_Sfü'h1°`l1I1g Schllfefl aus dem R0glers Vermitteln zu könnefl, i
freien Teil Deutschlands 'in` der Form der ' D. F d .B -1 - .ıhlta wir um. . _ der _ _ ıe orm er eıage wa n- __,
Bundesrepubhk- em Staåíswesçm gas sich jedem- daran Interessıerten Gelegenheit zu
Sympathie und 'Werts ätzung çr ganzen geben, die Blätter gesondert vom'-Runidbrieffreien Welt erfreut. Das Zusammen-stehen . B chf. am zu- sammeln Nach Abschluß
dieser freien Welt fin-det im Atlantıkpakt änr Ärbåt die eine stattliche Reihe von
âinen k9n.kreteSnd__ALisd.ruı:ki'tNa<šEtUâåerš:í:: Bíilagen uinfassen wird, wollen wir, fallsung eınıger wıerıg e en _ _ 1 band
deSrepu'bhk-gleídıberedltigtçs und gleıch- ' lciizersäcillíııirašäreskäiıfliiiilirtiiigvtitoiiiıeiiiı 'Ewlirfdßnbewertetes Mitglied. Wahrhaft, _gemessen kann Au; den gesammelten Beilagen deren
an Potsdam' die welt ist nicht Wıederzuer-'f' “Seiten fortlaufend beziffert sind, il-äifst sich
kennen' "` _. in › dann ein- in 'sich abgeschlossenes Heimat-

Am KÖFPCIT des. 'deuffidl-en Volkes abef buch binden. Die Beil_age-n selbst gelten als
brennen drei schmerzliche Wunden._ Das ge- Bestandteil des _Run.db;~iefe μnd sind als
teilte Land. Die.18_ Millionenμdıe d_urd'ı_ ~ Solche eine kostenlose Zugabe zum
einen Eisernen Vorhang von .den 50 -Mıllıo-' Hauptblaet-e_ " ' - -_ -
nen getrennt jsind, das Land, das zum ge-_ In der Annahme aber, -daß mancher
meinsamen deutschen- Vaterland gehört, Landsmann der Mühe des Sammeln; und
soll zum politischen Satelliten verwandelt A__ufbaWah,.ans_emhOben Sein und zu -gage..
werden." Die'Deutsd1en werd_en gezw_ungß11› bene,-_Ze1; lieber des ganze Budı _ kaufen
Meinei-de zu schwören. Sie sollen dıe blu- - Win, drucken wir von den aina_a1,',a_n Bai-
tende Grenze im Osten, -die „O-der-Neıße- _1`agan_aina_beaC1~„-änkee Anzahl auf Leger,
Lilfies flfiefkfiflfiefiš die ZWGIIC _lW1-1_I1_dC šlm um sie nach Abschluß der Veröffentlichun-
KÖ1`Pf¦1' Ufisefes Volk-C3 Un'd'sd1l_1e-mild“ Wlrd gen' zu Büchern binden zu lasse_n._ Wer an
den 3 Mi11í011ß11 Vertriebenen hlelfund den einem solchen B-uche Interesse hat, den bıft-
4 Miniofien dr-üben immer noch die Auer" ten wir schon jetzt um Bestellung, damıt
kennung ihres Heimatrechtes verwe_ıgert.- wir einen .Uebel-blick ewinnen, wieviel3- " - -' ' »~ -- ' ' ' ` herzu-Wır wollen geduldıg seın, aber nıcht tra- Mehrdrucke wır von _den Beılagen __
ge. Das, -was-_sich -'seit Potsdam so gr-und-' stellen_.hab_en. D-en Preıs des Bu.cl'ıesdk01ä1fi1_1
__,-,gel-,_-d Wan-delta, star-kt 'auser-e Z_uv'ers~ıcl1t-,' 'wır leıder noch n1cl1t__'.mıtteı-len,_dt_la fer 11:1-
dafi- die Welt auchfihren-Teil -dazu 'beıtragena fang der Gesamtarb-eât___nod1h-ıaıt t_ Säit]-St4;_1ià1_f-š_W_h_d_ damit d,a____d1-el genannten Wunde\ Er. wırd__eber_.-_so me 1-.ı__g__ge__a__ en _ ,_ _
heileiı können Wir erwarten-Sdıritte in der erfür jedermann 61'SCl1W1i1_g1.1Ch bleibt-- _ _.- _ __«

_ X ' _ '1___.„9__ __ _ i *' 'if

_ _ ' '°t " . . -~ ..._ __..--

]e konstruktiver der Bau- eines geeinten

ber 1949 erklärte 'der Bundeskanzler vor
dem Deutschen Bundestag: „Jeder von uns
wird mit- den vertriebenen Swdetendeut-
schen empfinden. und fühlen und jeder wird
mit- ihnen -übereinstimmen, wenn sie ver-
iangen, in ihre Heimat, in ihr_e_f_reie Hei“-
mat zurückkehren zu `können=. Aber lassen
sie`mich ausdrücklich betonen: das hat mit
den Plänen, mit -den Gedanken' un~d--7Gedan-
kengängen, wie sie frfüıherbei -den Alldeut-

-sch-en und später bei den'Nationalso_ziali-sten
bestanden haben,'gar nichts z=u tun. 'Das ist
lediglich der Ausdruck der Liebe zur Heı-
mat und` zur Sclıolle.“ ' -
_Wir werden gut daran tun, wenn`wi_r_re-

-gıstrieren, daß es eine Differenzierung ge-
genüber den staatspol-itisclıen Problemen
der unter polnischer und-sowjetischer Ver-
waltung stehenden deutschen Territorien -in-
nerhalb der Grenzziehung vom 31. Septem-
ber 1'937 und unserem heimatpolitischen
Anliegen gibt. Dieses Datum' wird i,n;,der
Erklärung der 4 Alliierten vom 5. Juli 1945
zuerst erwähnt. Mit dieser Erklärung; de-
klarierten die Alliierten die_ Aufteilung
Deutschlands -in die vier Zonen. Diese Er-
klärung besagt, „die Grenzen Deutschlands
oder irgen-deines Teiles Deutschlands.“ so-
wie dessen rechtliche 'Stellung sollen später
geregelt werden. Die endgültige Lösung der
deutschen Ostfrage bleibt nach dieser Er-
klärung dem Friedensvertrag vorbehalten.
.Damit bleiben die Ostfragen bi-s auf weiteres
in vieler Hinsicht offene Fragen. Darin liegt,
wie schon erwähnt, die Stärke und die
Sdiwäche der deutschen Position. Die bis-
herige Politik der Bundesregierung und
wohl weitgehend auch der- Opposition voll-
zieht sich in¬-drei Etappen: _ ' '

_ 1. Die Sicherung der eigenen Position,
2. die -Wiedervereinigung in -Frieden und

Freiheit, ` - _ - --
3. die Regelung -der Grenzprobleıñe im

Osten und die Anerkennung des Hei-
- matrech-tes in einem Friedensvertrag.

Es ist- keine Frage, daß das sud-'etendeut-_
sche Problem durch eine Reihe stritt-iger
Fragen beson-ders kompliziert ist. Wir
ahnen, daß die Stunde .nahe ist, in der' die
Gedanken aller Deutschen, alle Schläge
ihrer Herzen sich auf die Frage -der Wieder-
vereinigung konzentr-ieren. An dem- Tag,
wo diese Voraussetzung erfüllt wird, geht
ein neuer Hoffnungsstern für die Vertrie-
benen'auf..Des=h_alb laßt uns diesen Tag her-
beis-ehnen und' durch konkrete Politik sein
Kommen fördern. .D-ie Völker hinter dem
Eisernen Vorhang aber sollen wissen, daß
ihre eigene Freiheit, ihre Erlösung aus der
Tyrannei des Bolschewismus, ihre Heiın-
kehr nach -Europa nur möglich ist, wenn sıe
die Leitbilder,= nachdenen E-urop-a' angetre-
ten ist, vor allem also das Naturrecht aller
seiner Bürger anerkennen._ Friede und Recht
gind unteilbar.

Europas vorwärtsschreitet, je näher die



Vólker Europas zusammenriid<en' um so
rnehr wird den Grenzen, die zwisďren den
Nationen und ihren Staaten laufen, die
Sďrárfe genommen. Diese beiden Entwidr-
lrrngen woilen wir mit allen unseren Kráf-
ten fórdern, námlidr die 'Wiederrrereinigung
Deutsďrlands in Friede und Freiheit und die
Integration der freien Vólker in einem ge-
einten Europa. \tr7enn das, was die Giganten
der \i7'eltpolitik trennt, entsdrárft wird,
dann kommt'die Stunde, wo man auďr die
schier uniiberwindliďren Sdrwierigkeiten in
Ost- und ostmitteleuropa naďl und naclr
aus dem '!řege ráumen kann. Mit viel Ge-
duld und mit einem gro8en weiten'Herzen,
irr dem das Vort Versóhnung einen ersten
Platz hat. \trťir haben'es sdron oft gesagt'
daB wir dem Haí3, der Raďre und der Ver-
geltung abgesďrworen haben. !řirkliďr und
wahrhaftig.

DaB wir aber dem Redrt.und der Gereďr-
tigkeit audr fiir die, die durdr Potsdam
gesdrándét wurden, niemals uns versagen

werden.

Dafiir konkrete Leitbilder zu finden, wird
fiir die allernáďrste und nádrste Zeit díe
Hauptaufgabe des "Sudetendeutsďlen 

Ra-
tes' sein.

Aufruf !

Landsleute!

Vor 10 Jahren wurde in Potsdam die
Vertreibung unserer Heimat endgiiltig be-
sďrlossen.
' Im ,,Sudeterr'deutsďren 

'!íei8budr' wurde
der erfolgreiďre Versuďr unternommen' die
]|řeltóffentlidakeit iiber die Tatsaďren der
Vertreibung zu unterriďrten.

Nun soll in der Reihe der Dokumenta-
tion ůber die Vertreibung aus den deut-
sdren Ostgebieten eine zusammenfassende

Darstellung ersdreinen.

Die Sudetendeutsdre Landsmannsďraft und
das Sudetendeutsďre Ardriv wurde beauf-
tragt, die erforderlidren Unterlagen zu
sammeln.

Die Dokumentation soll Einzeldar-
stel-lun gen (Erlebnisberiďrte aus allen
Kreisen der sudetendeutsdrea Bevólkerung
und aus 'allen l-andsďraften und Heimat-
kreisen) enthalten, ergánzt durďr eine kurz-
gefaBte, dlronologisďre Aufstellung der wiďr-
tigsten Ereignisse eines jeden Heimatkreises.
In den 10 Jahren seit Beginn der Vertrei-
bung ist mandrerlei an 'V/'issén iiber Ein-
zelheiten bereits der Erinnerung entÍallen.
Viele Zeugen von Gesďre'hnissen sin'd niďrt
mehr unter uns. Es gilt nun fiir die groíŠe
und absďllie8ende l)oxumentation alles noch
verfiigbarg !í'issen ůber den Vertreibungs-
vorgang zu sammeln. Neben Erle.bnisberidr-
ten sollen vor allem Kundmadrungen der
tsdredlisd-ren Behórden, Zeitungsnotizen
der tsďréďrisďren Presse, Briďe aus den Ta-
gen der Vertreibung, Tagebíiďrer und Tage-
budlauf zeidrnungen erf aí3t werden.

'Ver an dieser gro8en gemeinsamen Áuf-
gab6 unserer Volksgruppe mitarbeiten will,
wende sidr an das Sudetendeutscho
A rch iv, Miin c h en 22, Thiersdrstra(e
l7/3, das zentrat alle Unterlagen sammelt.

Sďrreibt Eure Erinnérungen iiber die
Vertreibung nieder, helft Kundmadrungen
der tsďredlisďren tJřillkiirherrsďrafo zu sam-
mel'n, Briefe aus den Tagen der Vertřei-
bung, Zeitungsaussdr'nitte, und gebt Hin-
weise und Anregungen!

Landsleute, helft alle mit!

Sudetendeutsdre Landsmannsďraf t

PATER E. J. REICHENBERGER stammť aus Fraslau
Sein neues Budr "Vider !7illkůr und Madrtrausó"

Niďrt weniger als 70o Seiten umfaBt das
innerlidr und áuí3erliďr gewidltige Budr Pa-
ter E. J. Reidrenbergers, das kiirzliďr unter
dem Titel '!íider \íillkiir und Maďrtrausďr'
ersďrien. (Leopold Stodrer Verlag Graz-Gót-
tingen, Ganzleinen DM 19.-). Es erregte
Aufsehen und wird im Fiir und Wider der
Meinungen noďr lange diskutiert werden.
In einem entsďreidenden Punkte miissen wir
dem liebenswerten Verfašser grundsátzlidr
widersprechen. In seinem Geleitwort, das er
am Asdrermittvoďr 1955 niedersd-rrieb, be-
ruft er sidr auf .leidensdraftslose N,tiďrtern-
heit", mit der er die Dinge, die er nieder-
legte, gesehen habe. Nein, lieber tapferer
Streiter und Ankláger, leidensďr'afts10Š warst
Du Zeit Deines Lebens nie. Dein ganzes
Leben und Dein, ganzes Lebenswerk ist
durdrzogen von Leidensdraft, von leiden-
s,:haftliďrer Parteinahme und von glůhen-
dem, durdraus niďrt niiďrternem Drángen
rladr der \řahrheit' wie Du sie siehst. Das
ist kein Fehler. Das ist vielmehr das Ueber-
zeugendste an Pater Reiďrenberger. Nur so
audr kann das Buďr positiv selbst von wirk-
lidr ,niidrternen' Lisern bewertet werden,
die sonst an manďter Einseitigkeit niďrt
vorbei_,und iiber manďte \$ťi'deisprudr hei-
sďrerr,de Stelle niďrt' hinweggehen kónnten.
'sř'enn man sidr aber das 

- Gesamtbild des
streitbaren Feuerkopfs Reiďrenberger vor
Augen hált, wáhrend man siďr durdr_ das
oft- verwirrend zitatreidre Kompendium
liest, dann weiB man, daB es immer Spiegel-
bild eines Mannes ist, der siďr selbst, seiner
Idee und seiner Aufgabe kompromifilos
treu blieb. Es sind, wie der Untertitel aus-
sagt, Erkenntnisse und Bekenntnisse aus
zřei Kondnenten. Es sind aber darii,ber
hinaus und in der Hauptsadre persónliďre
Bekenntnisse' Und es ist das Buďl eines be_
wegten Lebens.

In dieses Leben eingespannt ersďreinen
die Erkenntnisse, die der Priester, der
Mensďr und.der \ťahrheitsfanatiker in der
pol{tisďren Siedehitze des Sudetenlandes, im
brodelnd.en Europa und im unausgeglidrenen
Amerika sam-elte. Was ihm auf diesen
Pfaden als Politiker, ais Emigrant, dann
als Riidrwanderer und nun als riicksďrau_
ender Betraď-rter unperkam, das hat er jetzt
unter die Lupe genommen. Es wurde ein
1ufriittelndes Buďr daraus, dessen !íert we_
niger im Dokumentarisďren, als vielmehr im
lVlensdrlichen zu liegen scheint.

Uns Sudetendeutšďre aus dem westliďren

Zipfel Bóhmens wird eine Stelle aus der in
das Buďr gďodrtenen Autobiographie Rei-
drenbéiger besonders anspredren. Auf Seite
14 steht zu lesen:-,In meinen jungen Jahren
wurde auf Familienforsdrung leider wenig
Wert gelegt. Material' das iďr spáter sa,m-
melte, ist bedauerlidrerweise verlorenge-
gangen. So beridrte iďr nur aus der Erinne-
rung: Die Familie meines Vaters wanderte
aus Haslau im Egerland naďr Bayern
aus.í 

- Pater Reiďrenberger gehórt also zu
der Sippe gleidren Namens, die bis zuletzt in
Haslau ansássig war. Vielleich,t findet siďr
ein alter Haslauer, der den Verwandtsďrafts-
fáden nadrsptirt und sie neu kntipft? B. T.

Aólung, SozialversiÓerungsunleÍlagen !

Die naďrstehend genannten Landsleute,
von denen nur der Geburtsort bekannt
ist, wer'dén dringend gebeten; siďr v/egen
ihrer Sozialversiďrerungsunterlagen unter
Angabe ihrer derzeitigen Ansdrrift, ihres
Geburtsdatums und ihřer Heimatansďrrift
an die Heimato,rtskartei fiir
Sudetendeutsche in Regens-
b u r g, von der Tannstra8e 7 zu wenden,
da diese vom Arbeitsaussďru8 fiir Sozial-
versiďrerung in Můnóen um Ermittlung
der gegenwártigen Adressen gebeten wur-
de. Bei Meldungen ist das Zeidten S/19
anzugeben.

Der Hauptaussďru8 bittet alle Landsleute,
von niót unbedingt nocwendigen Anfra-
gen an ih,n in dieser Angelegenheit Ab-
stan'd zu nehmen.
Singer, geb' Kúnzel Ida, geb. in Gottmannsgri.in -'
Fisďrer Hugo, geb. in Sóónbaďr - Grosmann Josef'
geb. in Lindau - Hofmann Linda, geb. in Ro$badr_ Hopperditzel Erněstine, geb. in Ásdr - Lenhart
Johann-,- geb in Sďrónbadr : Miiller Adolf, geb. in
Sóónbadr - Miiller Berta' geb' in Asďr _ Sandner
Rudolf, geb. in Sdrónbaó _ Siebenhůhner Anna, geb.
in Sdrón}aďr - Vogl Joh. Erh., geb. in Haslau _
lfunderlidr Gustav, geb. in Niederreuth - Arnold
Hermine, geb. in Asdr - Bár Ella, geb. Marrin. geb.
in Asó - Barth Adam. qeb. in'\í'ernersreuth -Biedermann Margarethe' g"Ě. Si-on, geb. in As.:h _
Deiml Emma, geb. in Grii^ - Eberlein Emil, geb. in
Asó _ Eidaň Emma, geb. '!í'underliďr, geb. in
Asďr - Fisďrer Hugo, geb. in Sďrónbaďr _ Gruber
Karl, geb. in .Ro(baďr -- Hofmann Linda, geb. in
RoBbaih _ Hoyer Magd., geb. in Asďr - Jáger Anna
geb. in Ásó _ Klyeiien He'mann, geb' in Asďr _
Lederer Luise, geb. in Thonbrunn - Miiller Adam,
geb. in l laslau _ Reinold Marie Magd., geb in Sďrón-
baďr - Sdruh Alois, geb. in Sdrónbaďr - Strobel
Karl, geb. io Lindau - Thoma Fanny, geb. in
Sďrónbá& _ \řinterling Gertrud, geb. in Nassengrrrb

- 
'!í'erner Emilie, geb. Geipel, geb. in Ásó ; '\(l'in_

ter Mathilde,' geb. in Sďrónbaďr - rýólfel Adam'
geb. in Asdr.

Die '!ř'eibestunde an der Egerquelle. Zu unserem Beridtt úber d,en Íeierlidlen AbsdtluB des
Bayreuther Egerlandtages in'unseÍeÍ letzten Folge. Bundesminister -Seebohm swidlt,
vor dem neuen Gedenkstein stehend. In der Mitte die Egerquelle, von steinblódíen
geÍaBt, die die Nornen d'er an der Eger lien9enden stad/r- ttagen. Ganz links der a]te

Sudetendeutsďres Arďriv

122

_,

Völker -Europas zusarnmenrücken, um so
mehr wird _den Grenzen, die' zwischen den
Nationen und ihren Staaten laufen, die
Schärfe genommen. Diese beiden «Entwick-
lungen woilen wir mit allen unseren Kräf-
ten fördern, nämlich die Wiedervereinigung
Deutschlands in Friede und Freiheit und die
Integration der freien Völker in einem ge-
einten Europa. Wenn das, was die Giganten'
der Weltpolitik trennt, entschärft wird,
dann kommt die Stunde, wo manauch die
schier unüberwindlichen Schwierigkeiten in
Ost- und Ostmitteleuropa nadi und nach
aus dem Wegeräumen kann. Mit viel Ge-
duld und __mit einem großen weiten Herzen,
in dem das Worte Versöhnung einen ersten
Platz hat. Wir haben-es schon oft gesagt,
daß wir dem Haß, der Rache und der Ver-
geltung abgesch-woren haben. Wirklich und
wahrhaftig. ,

Daß wir aber dem Recht und der Gerech-
tigkeit auch für die, die durch Potsdam

_ gesdıändet wurden, niemals uns versagen
-werden. ' '

Dafür konkrete Leitbilder .zu fin-den, wird
für die alle-rnäch-ste und nächste Zeit die
Hauptaufgabe des „Sudete_ndeutsch¬en Ra-
tes“. sein. -

A S Aufruf! s s
Landsleute! '

Vor 10 Jahren wurde in Potsdam die
Vertreibung unserer Heimat endgültig be"-
sc:hlossen. ' . '

i Im „Sudete-nıdeutschen Weißbuch“ wurde
der erfolgreiche Versuch unternommen, die
Weltöffentlidmkeit über die Tatsachen der
Vertreibung zu unterriditen.

Nun soll in der Reihe der Dokumenta-
tion über die Vertreibung aus den deut-
schen Ostgebieten eine zusammenfassende
Darstellung erscheinen. '

Die Sudetendeutsche Land-smannschaft und
das Sudeten-deutsche Archiv wurde beauf-
tragt, die erforderlichen Unterlagen- zu
sammeln. -

Die Dokumentation soll E in z e 1 d a r -
s 't e ll u n ge n (Erlebnisberichte aus allen
Kreisen der sudetendeutsc:he_n Bevölkerung
und aus-allen -Landschaften und Heimat-
kreisen) enthalten, ergänzt durch eine kurz-
gefaßte, chrono_logisc:h.e' Aufstellung 'der wich-
tigsten Ereignisse eines jeden Heimatkreises.
In den 10 Jahren seit Beginn -der Vertrei-
bung ist mancherlei' an Wissen über Ein-
zelheiten bereits der Erinnerung entfallen.
Viele Zeugen. von Gesdiehnissen sind nicht
mehr unter uns. Es gilt nun für die große
und abschließende Dokumentation alles noch
verfügbare Wissen -über -den Vertreibungs-
vorgang zu sammeln. Neben'Erle›bnisberich-
ten sollen vor allem' Kundmachungen der
tschechlische-n Behörden, Zeituflng-s-notizen
der tschechischen Presse, -Briefe aus -den Ta-
gen der Vertreibung, Tagebücher un-d Tage-
buchaufzeichnungen erfaßt Werden. _ '

Wer an dieser großen gemeinsamen Auf-
gabe unserer Volksgruppe mitarbeiten will,
wende -sich an das Sudetende-_u._tsche
A r c h i v, M ü n c h e n 22, Thierschstraße
17/3, das zentral alle Unterlagen sammelt.

Schreibt Eure Erinnerungen über die
Vertreibung nieder, helft Kundmachungen
der tschech*isch.en Willkürherrschafe zu sam-
meln, ;B__riefe aus den Tagen der Vertrei-
bung, Zeitungsaussclmitte, 'uncl gebt Hin-
weise und Anregungen! ' _

Landsleutfis helft alle mit!

Su-cietendeutsdie Landsmann-schaft
Sude.tende“uts_c:h"es Archiv -'

8

›

SPATER E. ]. REICHENBERGER stammt aus Haslau
Sein neues .Buch ,iWider .Willkür und-Machtrausch“ ' "

Ni-cht weniger -als 7_OO__'Seiten umfaßt das
innerlich und äußerlich gewiditige Buch Pa-
ter E. Reichenbergers, das kürzlich unter
dem Titel „Wider Willkür '-und Machtrausch“
erschien. (Leopold Stocker Verlag Graz-Göt-
ringen, Ganzleinen DM 19.-). Es erregte
Aufsehen und -wird im Für und Wider der
Meinungen noch lange diskutiert werden.
In-einem entscheidenden. Punkte müssen wir
dem liebenswerten Verfasser grundsätzlich
widersprechen. In seinem Geleitwort, daser
am Aschermittwoch 19*5'5 niederschrieb, be-
ruft er sich auf „leidenschaftslose Niiczhtern-
heit“, mit der er die Dinge, die er nie_der-
legte, gesehen habe. Nein, lie-ber tapferer
Streiter _und Ankläger, leidenschaftslos warst
Du Zeit Deines Lebens nie. Dein ganzes
Leben und Dein _. ganzes _Lebenswerk ist
durchzogen von -Leidenschaft, von leiden-
schaftlicher Parteinahme und von glühen-
dem, durchaus nicht nüchternem Drängen
nach der Wahrheit, wie Du siesiehst. Das
ist kein Fehler. Das ist vielmehr das Ueber-
zeugendste an Pater Reichenberger. Nur so
auch kann das Buch positiv selbst von 'wirk-
lich „nüchternen“ Lesern bewertet werden,
die sonst an mancher Einseitigkeit nic:ht
vorbei-_und über manche Widerspruch hei-
schende' Stelle nicht hinweggehen- könnten.
Wenn man sich aber das Gesamtbild des
streitbar-en Feuerknpfs _ Reichenberger vor
Augen hält, während man sich durch das
oft verwirrend. zitatreiche Kompendium
liest, dann weiß man, .daß es immer Spiegel-
bild eines Mannes ist, der sich selbst, seiner
Idee und-seiner Aufgabe kompromißlos
treu blieb. Es sind, wie der Untertitel aus-
sagt, Erkenntnisse und Bekenntnisse aus
zwei Kontinenten. Es sind aber darüber
hinaus und in der Hauptsache persönliche
Bekenntnisse. Und es ist 'das Buch eines be-
wegten Lebens.

In dieses Leben 'eingespannt erscheinen
die Erkenntnisse, die der Priester, der
Mensch und»der Wahrheitsfanatiker in der
politischen Siedehitze des Sudetenlandes, im
brodeln-d.en._Europa und im unausgeglichenen
Amerika' sammelte. Was ihm auf diesen
Pfaden als Politiker, als' Emigrant, dann
als Rückwanderer und nun als rückschau-
en-der Betrachter unterkam, das hat er jetzt
unter die Lupe genommen. Es wurde ein
aufrüttelndes Buch daraus, dessen Wert we-
-niger im Dokumentarischen, als vielmehr im
Menschlichen zu liegen scheint.

Uns Sudetendeutsche aus dem westlichen

Zipfel Böhmens wird eine Stelle aus 'der in
das Buch geflochtenen Autobiographie Rei-
~:l1enbèfger besonders ansprechen. -Auf Seite
14 steht- zu lesen:_„„Ir_ı meinen jungen Jahren
wurde auf Familienforschung- leider 'wenig
Wert gelegt. Material, das ich später sam-
melte, ist bedauerlicherweise verlorenge-
gangen. So berichte ich nur aus der Erinne-
rung: Die Familie meines Vaters wanderte
aus H a sl a _u im Egerland nada Bayern
aus.“ --- Pater Reichenberger gehört also zu
der Sippe gleichen_Namens, die bis-zuletzt in
Haslau ansässig war. Vielleicht findet sich
ein alter Haslauer, der den Verwandtschafts-
fäden nach-spürtund sie neu knüpft? B. T.

Adıtung, Soziàlversidıerungsunterlagen!
Die nachstehend genannten Landsleute,

von denen nur der Geburtsort bekannt
ist, wer-den dringend gebeten, sich wegen
ihrer Sozialversicherungsunterlagen unter
Angabe ihrer derzeitigen Anschrift, ihres
Geburtsdatums und ihrer Heimatansdırift
an die He-imatoırtskartei für
Sudetendeutsche in _ Regens-
burg, von der Tannstraße 7 zu wenden,
da diese vom Ar-beitsausschuß fü.r Sozial"-
versicherung in München um Ermittlung
der gegenwärtigen Adressen gebeten wur-
de. Bei Meldungen ist das Zeichen S/19
anzugeben. _ ' ' _

Der Hauptausschuß- bittet alle Landsleute,
von nicht unbedingt notwendigen Anfra-
gen an ihın- in dieser An-gelegenheit Ab.-
stand zu nehmen. _
Singer, geb. Künzel-Ida, geb. in Gottmannsgrün --
Fischer Hugo, geb. in Schönbach - Großmann Josef,
geb. in Lindau - Hofmann Linda, geb. in Roßbach-
- Hopperditzel Ernestine, geb. in Asch - Lenhart
Johann, 'geb in Schönbach -- Müller Adolf, geb. in
Schönbach - Müller Berta, geb. in *Asch - Sandneı'
Rudolf, eb. in Schönbach -- Siebenhíihner Anna, geb.
in Schöngbach - Vogl ]oh-. Erh., geb. -in Haslau 4
Wunderlich Gustav, geb. in Niederreuth - Arnold
Hermine, geb. in Asch - Bär Ella, geb. Martin, geb.
in Asch - Barth Adam, geb. in Wernersreuth --
Biedermann Mar arethe, geb. Simon, geb. in Asch-
Deiml Emma, geh. in Grün - Eberlein Emil, geb. in
Asch -- Eidam Emma, geb. Wunderlidı, geb. in
Asch - Fischer Hugo, geb. in Schönbach -~ Gruber
Karl, geb. in .Roßbach -- Hofmann Linda, geb. in
Roßbach -- Hoyer Magd., geb. in Asch -- Jäger Anna
geb. in Asch_ - Klyeisen Hermann, geb. in .Asch --'
Lederer Luise, geb. in Thonbrunn - Müller Adam,
geb. in Haslau- Reinold Marie Magd., geb in Schön-
bach -- Schuh Alois, geb. in Schönbach /- Strobel
Karl, geb. in Lindau - Thoma Fanny, geb. in
Schönbach' -- Winterling Gertrud, geb. in Nasserıgrub
- Werner Emilie, geb. Geipel, geb. in Asch -__ Win-
ter Mathilde,`geb. in Schönbach -- Wölfel Adam,
geb. in Asch. '

Die Weihestunde an der Egerquelle. Zu unserem Bericht über den feierlidıen Absdılnß des
Bayreuther Egerla-ndtages1'n_`unserer letzten Folge. Bundesminister _See'bohm spricht,
vor dem neuenGedenkstein.stehend._ In der Mitte die Egerquelle, von Stetnblödten
gefaßt, die die Namen der an der Egäeråíeíenden Städte tragen. Ganz links der alte
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Liebe Wernersreuther Landsleule!
_ Als idr unlángst in alten Fotografien
kramte, kam mir audr dieses Bild unier die
Finger und beim Betraďrten stieg ein Lied in
mir auf, das vor ungefáhr 50 Jahren- der
!íernersreuther Gesangverein sang und Íol-
genden Kehrreim hatte: .Du miin Dtirf-
,*len, aus der Ferne grii8 ió diďr viel tau-
sendmal". Damals ahnte wohl keiner der
Sánger oder Zubórer, dafi diese '!řorte ein-
mal fůr uns alle so traurige \íirkli&keit
werden kónnten. Damals sďrátzten wohl
auďt nur ganz wenige die Sďrónheiten und
ReiŽe unserer engeren Heimat so ein, wie
sie es verdient hátten. \7as gábe manďrer
clarum, kónnte er die reizende Hiigelland-
sdraft mit den herrlidren \X/áldern aus der
Heimat dorthin verpflanzen, wohin ihn
das Sc}rid<sal Íiihrte, besonders wenn es eine
Gegend ist, die weder das eine, noďr das
andere aufzuweisen hat. Idr ging einmal mit
einem Asdrer Arzte von Asďr naďl '\ilí'er-

nersreuth und als wir zu den ,,Neuen Háu-
sern" kamen, hielt er midr am Arm fest
und sagte begeistert: ,,Sďrauen Sie nur die
sdróne Gegend, die reinste Alpenlandsďlaft."
Hatte er nidrt redrt? Erinnert Eudr dodr
einmal zuriid<, wenn man Yon Asďr
aus der Arbeit naďr Hause ging .und zwi_
sdren Ludwig und Trettwer-Geipel das Dorf
vor einem áusgebreitet lag, gegeniiber der
Salaberg mit seinen verstreuten Anwesen,
reďrts das ziigige Ansteigen in Riďrtung
Himmelreiďr-Elsterquelle, links das roman-
tisďle Elstertal, war das niďrt herrlic}r? Man
hatte bloí3 kein Auge dafůr, weil man es

ieden Tag sah und der Anblid< zu et'wás
Allt2ígliďrem wurde. Ebenso reizend war der
Blick von der Stelle íus, an der dieses Bild
auÍgenommen wurde: Die Zeidelweide.

Dies war auch mein Lieblingsplatz. Man
konnte sich dort so herrlidr sonnen und es
war so rulrig. Spáter freilidr wunde dort ein
Haus hingebaut, aber da war idr dann sdron
nicht mehr in '!řernersreuth. '!(i'ie reizend
war audr ein Spaziergang zuÍn Frosďl und
wenn man den \(eg etwas ausdehnen vroll-
te, konnte man die Elsterquelle mit einbe-
ziehen und auf dem RíicJ<wege Róthenbaďr
mitnehmen. Auf diese Weise konnte man
stundenlang im \řalde sein; und in was fiir

]rerrliehem !íald! Doďr wozr1 erzáhle idr
Euch dies alies. Ihr kennt es ja alle selber,
wenigstens die álteren von Euďr. Álle diesé
Gedanken sind mir eben gekommen, als
iďr dies Bild betradrtete ,'''ď id-r .vrire'sehr
befriedigt, wenn iďr bei dem 'einen oder
anderem meiner Landsleure ebenso liebe Er-
innerungen waďrgerufen hátte. In diesem
Sinne griií3t Euc}r alle herzliďr

Euer Eduard Merz, Edring
iiber Freising, Obb.

Karl Geyer:

Vua glschóiíŠn stiftete Sángerfreundschaft
Die Beziehungen zwischen Asdr une Halle an der Saale

Zu meinen sdlónsten Erinnerungen an
meine liebe Vaterstadt Ascl-r gehóren dic
vielen, glůcklichen Jahre, die iďr von 1904
bis zuň Ende des zweiten \ťeltkrieges als
aktiver Sánger dem altehrwiirdigon Mán-
ncrgesangverein Asch 1846 angehórte. Die
Gesdridrte dieses Vereines, der siďr in seinen
Leistungen selbst mit Vereinen vieler Groí3-
stádte messen konnte, so da( ihm von Kai-
ser Franz Josef die goldene Modaille fůr
Kunst und Wissensdraft verliehen wurde,
sdrrieb anláí3liďr des 50jáhrigen Bestands-
jubiláums sein damaliges Mitglied, unser un-
vergeíllicher B.Sdr.-Direktor Karl Drexler
unc anláBliďr seiner 75jíhrigen Bestandes:
feier der damalige Sůriftfiihrer, oberleh-
rer Johann Korndórfer in zwei ausgezeidr-
neten Festschriften. Leider gingen diese
wertvollen Dokumente sudetendeutsdler
Kulturtátigkeit infolge unserer brutaleÍr
Áusweisung verloren1-es wáre eine dankbare
Áufgabe ftir die noďr lebenden Mitgliecler,
winigstens wesentlic:he Begebenheiten aus
diesei Zeit in die Erinnerung zurůc]<zu-
rufen' (oberlehrer i. R. Ernst Korndórfer
hat sidr bereits an diese Arbeit gemaďrt. Die
Scl.rrif tleitung.)

So will idr den Beginn maďren und eine
meiner sdrónsten Perioden wáhrend meiner
Zugehórigkeit zum MGV 1846 der Verges-
serr-heit eňtreií3en. !7'ie siďr die áltere Gene-
ration meiner Landsleute sidrer erinnert,
bestand zwischen dem Mánnergesangverein
Ásdl und der ráumlich so weit entÍernten

'Mánnerl,iedertafel 
Halle an der Saale"

óine Freundsďraft, die in ihrer Dauerhaf_
tigkeit selten ihresgleiďren hatte und Jahr-
zehnte bis zum Ende des zweiten \Welt-

krieges ůberdauerte. Nidlt nur die- Angehó-
rigeň dieser beiden Vereine, sondern auďt
diř ferner stehende Bevólkerung von Asdr
nahm durdr Sympathiekundgebungen, Be-
flaggung der Háuser und gastfreundliďre
Unterbringung von Festgásten an diesen

Siingertreffen teil und wohl manďrer fragte
sid-r, wie denn eine so innige Freundsďraft
zwischen dem MGV Asďr, damals noďr im
alten oesterreich und der Mánnerliedertafel
Halle' weit iiber der Grenze in Saďrsen
entstanden sein konnte. Die Antwort auf
diese Frage erhielt ich gelegentliďr des zwei-
ten Besudres des MGV Asďr bei der Mánner-
liedertafel Halle an der Saale im Jahre 1904
wáhrend der Begrii8ungsanspraďre im fest-
geschmiidrten Saal des Preuí3enhofes durďr
den unvergeílliďlen Vorsitzenden der Mán-
nerliedertafel Halle, Reinhold \řolf. Dieser
itr seiner Begeisterung alles mitreiíšend,e
Redner sďrilderte die erste Begegnung -von
Mitgliedern beider Vereine folgender-
r.nal3en:

Es war Anfang August.des Jahres 1901,
als eine Gruppe Hallenser Sánger unter
Fůhrung ihreďůnverwůst1idten Vorsitzenden
Rcinhol-d '!íolf, stimmliďr gut besetzt, eine
Sángerfahrt ins Fic}rtelgebirge unternahm,
um-die Sďrónheiten der Luisenburg und
der Kósseine zu genie8en. Sie iibernaďrteten
in \íunsiedel, dóů als sie sonntags Írůh
erwachten, war der Himmel triibe und
leidrter Regen fiel. Da zudem der 'Wirt Íiir
diesen Tag keine giinstige lVetterprognose
stellte, fragten die Gáste' wie sie d'enn die-

'"r, 
ué''"eň.ten Sonntag verleben kónnten.

Der '!{/irt'riet ihnen, miitags naďr Selb und
von da ůber die Grenze nadr dem benaďr-
t.arten Asďr zu fahren, woselbst gerade das

weit und breit bekannte ',Asďrer Vogel-
sdaieíŠen" mit seinen Volksbelustigu'ngen
stattfindet und siďr dort an Bratwiirsten
vom Rost und an prima Pilsner Bier giitliďr
zu tun. Die Hallenser waren von diesem
Vorschlag begeistert und aller Miíšmut iiber
das sc}rleďrte 'Wetter war vergessen. So-ka-
men sie deÍrn irí.den spáten Naďlmittags-
stunden auf dem Festplatze an und der Duft
der Bratwiirste, der in'der Luft lag, lieíŠ

seitene Genússe ahnen. Die Festbummler ''
umkreisten den von Bier- und Kaffeebuden
utnsáumten Platz und kamen so an die ver-
lod<end eingeriďrtete Bude der 'PilsnerBierstube", aus welďrer ihnen das lustiee Ge-
ficdel und der Gesang von Pre8nitzeř Mu-
sikanten mit ihrer hiiÉsdren, ltimmbegabten
"Johanna" entgegenklang. ,,Hier isř gut
ruhn, hier la8t uns Fliitten bauen!' iief
Reinhold und besetzte mit seinen Getreuen
zwei nod-r halbleere Tisdre, die ih,nen be-
reitwillig ganz tiberlassen wurden. Als die
tsierprobe mit Pilsner Urquell die Genie-
{šer ganz entflammt hatte, glánzten ihre
Augen und befriedigt gustiérten sie die
iibrigen Gáste. In der hintereí Ed<e fiel
ihnen ein Tisďr stattlidrer Mánner auf, die
sich um einen Blondkopf sdrarten, der
durďr eine Brille mit fréundliďren Áugen
erst auf die Ankómmlinge blid<te, siďr
dann wieder seiner Tischru,nde zuwan'dte,
nach einigen !řorten m,it erhobenem řIaus-
tiirsďrliissel in der Hand das Zeidren gab
urr'd sďron erklang aus gut gesďrulten Sán-
gerkehlen der Trinkspruďr: 'Das Herz dem
Lied, dem Freunde Herz und Hand. und
Herz und Hand und Liod dem deutsďren
\'/aterland!" Die Hallenser, vom 'luíohliaut

der Tenóre und von der Fiille der Básse
hellauf begeistert, hielten diesen Trink-
spruďr fiir 'eine Begrůí3ung' dánkten mit
lebhaftem Beifall und aus gleiďrfalls gesďltrl-
ten Kehlen erklang der 'Wahlsprudr der
Mánnerliedertafel Halle: ořIarmonie in Lied
und Leben, darnaďr laí3t uns alle streben."
Der jubelnde Beifall der Zuhórer in und
au8erhalb der Bierbude kannte keine Gren-
zen und die Asďrer Sánger riefen: 'Sanges-briider, ran an unseren Tisďr!" Trotzdem
die Bierbude gestopft voll Mensdren war,
g'urde am Asďrer Sángertisdr Platz fiir die
Gáste aus dem Reiďr gesdrafft. Die gegensei-
tige Vorstelluqg war sdrnell beendet, es
hándelte sic]r um das neugegrůndete Dop-
pe1quartett des Asďrer Mánnergesangvereins
1846 mit seiner StimmkanoneTheodorFrie-
dridr als Solo-Bariton und um eine Sánger-
auswahl der Mánnerliedertafe] Halle an der
Saale, welcfier Verein im Alter dem Asď-rer
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Liebe WernersreutherLandsleute!  
-Als ich unlängst in alten Fotografien

fikramte, kam mir auch dieses Bild unter die
Fıinger und beim Betrachten stieg ein Lied in
mir auf, das vor ungefähr 50 Jahren der
-Wernersreuther Gesangverein sang und fol-
genden Kehrreim hatte: „Du mein Dörf-
chen, aus der Ferne grüß ich -dich viel tau-
sendmal“. Damals ahnte wohl keiner der
Sänger oder Zuhörer, daß "-diese Worte ein-
mal für uns alle so trauri e Wirklichkeit
werden könnten. Dam-als gschätzten wohl
auch nur ganz wenige die Schönheiten und
'Reiie unserer engeren Heimat so ein, wie
sie es verdient hätten. Was gäbe mancher
darum, könnte er die reizende Hügelland-
schaft mit den herrlichen Wäl-dern aus der
'Heimat dorthin verpflanzen, wohin ihn_
das Sch-icksalführte, besonders wenn es eine
Gegend ist, die weder das eine, noch das
andere aufzuweisen hat. Ich' gingıeinmal mit
einem Ascher Arzte von-Asch nach Wer-
nersreuth und als wir zu den „Neuen Häu--
sern“ kamen, hielt er mich. am Armifest
und sagte begeistert: „Schauen Sie nur die
schöne Gegend, die reinste Alpenlandsch-aft.“
Hatte er nicht recht? Erinnert Euch doch
einmal zurück, ' wenn man von Asch
aus der Arbeit nach Hause ging -und zwi-
schen Ludwig und Trettwer-Geipel das Dorf
vor einem ausgebreitet lag, gegenüber der
Salaberg mit seinen verstreuten Anwesen,
rechts das zügige Ansteigen in _ Richtung
I-Iimmelreich--Elsterquelle, links das roman-
tisdi-e Elstertal, war das nidit herrlich? Man
hatte bloß _-kein Auge dafür, weil man es
jeden Tag sah und der __Anbl~ick zu etwas
_f.Alltäglichem wurde. Ebenso reizend war der
Blick von der Stelle aus, an 'der dieses Bild
aufgenommen wurde: Die Zeidelweide.

I
Dies war auch mein Lieblingsplatz. Man
konnte sich-dort so -herrlich sonne-n und es
war so ruhig. Später freilich wurde 'dort ein
Haus hingebaut, aber_ da war _ich dann_schon
nicht mehr in Wernersreuth. Wie reizend
war auch ein Spaziergang zum Frosch und
wenn man' den Weg etwas ausdehnen woll-
te, konnte man die Elsterquelle mit einbe-
ziehen und auf dem Rückwege Röthenbach
mitnehmen. Auf diese Weise konnte man
stundenlang ım Wal-de seın; und in was für

Karl Geyer: -

- - . J Vuaglschoıßn stiftete Sängerfreundschaft j -
. ._ Die Beziehungen zwischen Asch' une Halle an der Saale ' _ -

' Zu meinen schönsten Erinnerungen an
meine liebe Vatersta-dt Asch gehören die
vielen, glücklichen Jahre, die ich von 1904
bis zum Ende des zweiten Weltkrieges als
aktiver Sänger dem altehrwürdigen Män-
'nergesangverein Asch 1846 angehörte. Die
Geschichte dieses Vereines, der sich in seinen
Leistungen selbst mit Vereinen vieler Groß-
städte 'messen konnte, so daß ihm von Kai-
ser Franz Josef die goldene Medaille für
Kunst und Wissensdiaft verliehen wurde,
schrieb anläßlich des 50jährigen Bestands-
jubiläums-sein da-maliges Mitglied, unser un-
vergeßlicher B..Sch.-Direktor Karl Drexler
und anläßlich seiner 75-jährigen Bestandesi
feier der damalige Schriftführer, Oberleh-
rer Johann' Korndörfer in zwei ausgezeich-
neten Festschriften. Leider gingen diese
wertvollen' Dokumente sudetendeutschfer
Kulturtätigkeit infolge unserer brutalen
Ausweisung verloren; es wäre eine dankbare
Aufgabe für die noch lebenden Mitglieder,
wenigstens wesentliche Begebenheiten aus
dieser Zeit in die Erinnerung zurückzu-
rufen. __(Oberlehrer i. R. Ernst Korndörfer
hat sich bereits an diese Arbeit gemacht. Die
Schriftleitung.) '- _ -

_ -So will ich den Beginn machen und ei-ne
meiner schönsten Perioden während meiner
Zugehörigkeit zum MGV 1846 der Verges-
senheit entreißen. Wie sich die ältere Gene-
ration meiner' Landsleute sicher erinnert,
bestand zwischen dem Männergesangvereın
Asch-' und der räumlich so- weit entfernten
„Männerliedertafel Halle an der Saale“
eine Freundschaft, die in ihrer Dauerhaf-
tigkeit selten ihresgleichen hatte und Jahr-
zehnte bis zum-Endedes zweiten Welt-
krieges _über-dauerte. Nicht nur die Angehö-
rigen- dieser "beiden Vereine, sondern auch
die ferner stehende Bevölkerung von ;Asch
nahm durch Sympathiekundgebungen, Be-
flaggu-ng der Häuser und gastfreun-dl'ich'_e
Unterbringung' von - Festgästen an diesen

Sängertreff-en teil und wohl mancher fragte
sich, wie denn eine so innige Freundsch.aft
zwischen dem M-GV Asch, damals noc:h im
alten Oesterreich und der Männerliedertafel
Halle, weit über der Grenze in Sachsen
entstanden sein konnte. D-ie Antwort auf
diese Frage erhielt ich gelegentlich de-s zwei-
ten Besuch_es des M-GV Asch bei der Männer-
liedertafel Halle an der Saale' im Jahre 1904
während der Begrüßungsansprache im fest-
gesch-mückten Saal des Preußenhofes durch
den unvergeßlichen Vorsitzenden-der Män-
nerliedertafel 'I-Ialle, Reinhold Wolf. Dieser
in seiner Begeisterung alles mitreißende
Redner schilderte die erste Begegnung ,von
Mitgliedern beider Vereine folgen-der-
maßen: , '

Es war Anfang Augustdes Jahres 1901,
als eine Gruppe Hallenser Sänger unter
Führung ihres unverwüstlichen Vorsitzenden
Reinhold Wolf, stimmlich gut besetzt, eine
Sängerfahrt ins Fichtelgebirge unternahm,
um die Schönheiten der Luisenburg und
der Kösseine zu genießen. Sie übernachteten
in Wunsiedel, dochals sie -sonntags früh
erwachten, war -der Himmel trübe und
leichter Regen fiel. Da zudem der Wirt für
diesen Tag keine günstige Wetterprognose
stellte, fragten die Gäste, wie sie denn dıe-
_sen verregneten Sonntag verlebe-n' könnten.
Der Wirt rie-t ihnen, mittags nach Selb und
von __da über die Grenze nach dem benach-
barten Asch zu fahren, woselbst gerade das
weit und breit bekannte „Ascher Vogel-
schießen“ mit seinen Volksbelustiguaıgen
stattfindet und ,sich dort an Bratwürsten
vom Rost und an prima Pilsner Bier gí_ítl1_ch
zu tun. Die Hallenser waren von diesem
Vorschlag begeistert und aller M-ißmut uber
das schlec:h_t'e Wetter war vergessen.f_So_ka-
men' sie denn in'.den späten- Nachmittags-
Sfillrflßn auf dem Festplatze an und der Duft
der Bratwürste, der in 'der Luft lag, ließ

s s - 12-3“.-
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herrlichem' Wald! Doch wozu erzähle ich
E1101? diCS alles. Ihr kennt es ja alle selber,
wenigstens dıe älteren von Euch. Alle -_diese
Gedanken- sind mir ebe-n gekommen, als
ich dıes Bild betrachtete und ich -wäre sehr
befriedigt, wenn ich.bei dem .einen oder
anderem meiner Landsleute ebenso liebe Er-
innerungen wach-gerufen hätte. In diesem
Sinne grüßt Euchalle herzlich

_ Euer Eduard Merz, Eching
* _ über Freising, Obb. :

seltene Genüsse ahnen. Die Festbummler
umkreısten den von Bier- und Kaffeebuden
umsäumten Platz und ka-men so an die ver-
lockend eingerichtete Bude der „Pilsner
Bıerstube“, aus- weldıer ihnen das lustige Ge-
fi_edel und der Gesang von Preßnitzer Mu-
sikanten mit ihrer hübsch-en, stimmbegabten
„Johanna“ entgegenklang. „Hier ist 'gut
ruhn, hier laßt uns Hütten bauenl“ rie.f
Reinhold un-d besetzte mit seinen Getreuen
zwei noch hal-bleere Tische, die -ihcnen be-
reitwillig ganz überlassen wurden. -Als die
Bierprobe mit Pilsner Urquell die Genie-
ßer ganz entflammt' hatte, 'glänzten ihre
Augen und befriedigt gustierten sie die
übrigen Gäste. In der hinteren' Ecke fiel
ihnen ein Tisch stattlicher Männer auf, die
sich um einen Blondkopf schatten, der
durch eine Brille mit freundlichen Augen
erst auf die Ankömmlinge blickte, sich
dann wieder seiner Tischrunde zuwandte,
nach einigen Worten mit erhobenem Haus-
türschlüssel in der Hand das Zei_c:h-en gab
und schon erklang aus gut geschulten Sän-
gerkehlen der Trinkspruch: „Das-Herz dem
Lied, dem Freunde Herz und I-Iand, und
Herz und Hand und Lied dem deutschen
Vaterlandl“ Die Hallenser, vom Wohllaut
der Tenöre und von der Fülle der Bässe
hellauf begeistert, hielten diesen Trink-
spruch für -eine Begrüßung, dankten mit
lebhaftem Beifall und aus gleichfalls geschul-
ten Kehlen erklang der Wahlspruch der
Männerliedertafel Halle: „Harmonie -in Lied
und Leben, darnach laßt uns alle streben.“
Derjubelnde' Beifall der Zuhörer in und
außerhalb der Bierbude kannte keine Gren-
zen und die Ascher Sänger riefen: „Sanges-
brüder, ran an unseren Tischl“ - Trotzdem
die Bierbude gestopft voll Menschen war,
wurde am Ascher Sängertisch Platz für die
Gäste aus dem Reich geschafft. D-ie gegensei-
tige Vorstellung 'war schnell beendet, es
handelte sich um das neugegründete Dop-
pelquartett des -Ascher _Män-nergesangvereins
1846 mit seiner Stimmkanone Theodor Frie-
drich als Solo-Bariton und um eine Sänger-
auswahl.-der Männerliedertafel Halle an der
Saale, welcher Verein--im Alter dem A'scher



Prpp., Glanzpapier und Leim
Eine Erinnerung an die Asůer SdradrtelrÍridter

Dieser Tage gesdrah es, da8 idr beim Gang
durďl die Stadt ein neues' unverputztes Ge-
báude entded<te. Es war unsdrwer von wei-
tem wegen seiner Sdrmud<losigkeit als die
!řerkstdite eines Handwerkers auszuma-
dren. In die Náhe des H,auses gekommen,
entded<te iďr ein groí3es Sďrild mit der
Aufsdrrift:'Kartoňagenfabrik'. Nun, wir
sind sdron lange genug in Deutsďrland, Ym
uns in solďren:Belciď'nu''sen zuredrtzufin-
den. rVas zu Hause vielleiďrt Fabrik hie8'
sind hier Texti1-'Werke' was eine \ť'eberei
war' ist ein !řerk, wo man bei uns besďrei-
den 'Erzeugung' sďrrieb, heiíŠt es hier.zu-
lande .Fabrik'. Das kommt dann aus dem
Lateinisďlen und klingt etwas nobler. 

_IJn-

vergessen wird es deďSdrreiber sein, als er
miieiner Klasse der Hessisďren Manometer-
fabrik einen Bešuďr abstattete und dort gan-
ze sieben Árbeiter vorfand.

Der Blid< durdr die Fenster dieser 'Kar-
ronaeenfabrik' lieB aber die Erinnerung an
ein lieimatliďres Gewerbe hoókommen, das

es durďtaus verdient, im Rundbrief einmal
;;*-áh";-;" *"rdeí. Gemeint si'nd - die
Á'*.. ša"a'telmaďrer. Um e9 gleiďr zu
sagen. der Sdrreiber dieser Zeilen versteht
r"i"'?". iia.t von diesem ehrsamen Hand-
*.ir.]šati"ntiďr verstehen die meisten Ar-
;iř;i;ď;li;;;''id','.''o'' dem, wortiber.sie
sdrreiben. In diesem Fall kann der Bert'ďtt-

.iri"..". aber niďrt rrmhin', seine Zustán_

áiu_t "i.'"-i"destens 
anzudeuten'"'lř;._;;Á-;il B"b war, hat er_ es o,ft

erlebt. daB das alte Telefon in der Sďtreto_-

;"il'd* ň"ir-.".r"l,"' Er stellte siů
il;;;;ň. ""'.*"ii daneben, und als er.die
Kunst des Sďrreibens sďron beh€rrsďrte'
sďrrieb er audr oft das mit, was da durcrt

den Draht ankam. Fast immer stammtsn
;i;;."ó;;;'I.j;;-;;" Asóer Sdrrďrt_elma-

.$;;;.;;'"; sein Vater hatte eine Bunt-
;;"iJ";;;r""!. Di" *ollt"" dann wissen'

:;b:'il;';;;l- ŘolL" dunkelblauej ()|anz-

o"oi", .'' eridliďr von Bodenbaďt her.tm
's"'".ii'Á." Bahnhof angekommen sg'el'
;:l il'-i;'"-'+apier koštet od' wie.viel ein

ói''"ffi;;;;^ a"i'úiitige" lappe wiegt' .So

!}:, fi , t". *' *; i',:sr Ť:ť T&Ť:""'.'"' Ř i l-
d;;;:i;.;; rtr rrrf g"oo'"-en' Niďrt selten

;;;ď;'h-";,';'Á, džíŠ e. Muster in ai:
iř;;ňáň; '."ie., -,'íŠt., ja, als er zwó.lf

war. hat er auf eine soldre \ť'eise sogar seln
erstés Gesďráft abgesďrlossen.

Man muí3 sdron sagen, naďr 4711 duf-
rete es gerade nidlt in diesen Ráumen, in
denen dii unzáhligen'Sďraďrteln'gesdrnitten,
geÍa|zt, beleimt, bespannt und geheftet
wurden. Leim bleibt eben Leim! Die sďrwe-
ren Sďleren, die Falz- und Heftmasďrinen
maďrten dazu einen nidrt gerade kleinen
Ldrm. Die Asdler Sďraďrtelmaďrer, die oft
genug auch Buďrbinder waren' hatten keine
Monieuranziige an, sondern trugen blaue
oder gestreifte Sdriirzen. Sie waren un-
ermiidliďr tátig.

Váhrend šidl die Sdrablonenindustrie in
Asďr als ein edrter Industriezweig neben
der Textilindustrie entwidrelt hatte, stan-
den die Sďraďrtelmadrer in Abhiingigkeit
von den 'Fáden". SďrliefŠliďr hat eine
Sďraďrtel keinen Selbstzwed<, sie ist etwas
Hohles, das um was orum' ist; ihr \(ert
wird durďr den Inhalt bestimmt. '!í'enn man
tiefsďriirÍen,d iiber das \íesen der-- Sdraďrtel
naďrdenkt. wird man niďrt umhin kónncn,
auďr den Áufsatz von Tuďrolsky ,Zur so'
ziologisďren Psy'ďrologie der'Lódler' griind-
liďr z1 studieren. Es muB aber gesagt wcr-
den, daB die Asďrer Sďradrteln (gemeint sind
nati.irlidr die von den Sďraďrtelmadrern er-
zeusten oapierenen) audr oft sdron auBen

".kř.'.'.í lieBe'', ías sie einst beinhalten
sollten. Herr Familienminister'Wiirmeling
wiirde siďrer auf Strumpfsdradrteln einfacb
in Sďrwarz -Strůmpfe' drudren lassen, aus
Griinden de' b"ss"'i''' Absatzes'befand siů
aber duróaus oft eine strumpfanziehende
Sdróne darauf. Da in Asďr nid-rt nur Da'-
menstrii-pfe erzeugt lqurden, soldern -auc'h
andere Bekleidungsiti.idre, will der Sďrrci-
ber hiermit versidrern, da6 er vor dem 16'
Lebensiahr sidr soldle Sdraďrtelbilder nidrt
besud.í hat. Daneben gab es natiirliďr autll
*djliÁt-ui"f"ď'e Sďraďrřeln. Sie waren meist

-ii *ei8"- Glanzpepier - wenrn cs hodr-
kam mit Morrěpapiei - bespannt und hat-
ren einen dunkólbiauen Rand. Das sďton er-
;áil;. Kayserpapier war v/as Amerikani^-
;.h;;:-Ď";'ilyár_kor,"".'' in den USA lieíŠ

i" xa 'o' "ll.- 
Handsďruhe herstellen,

iú._;l; er iolďres Papier forderte. Es hette
d". řlin.'."'.idlen eňgeprágt. Es war_ also
beeindrudrt. so wie wir heute zwcitellos
;;; J; Amerikanern beeindruckt sind'
' Ň"d-' 1938 verlor der Sdrreiber die Ascher
Sdraďrtelmadrer aus den Áugen. Er meint
aber, sie miiíŠten durdr den totalen Krieg
auďr einen Tiefschlag erhalten haben.

Sďrlie8li& war es nilrt mehr nótig, die
\,líehrmaďrtssodren mit den bekannten drei
Ringen auďr nodr in glanzpapierumspannte
Umhiillungen zu sted<en. GewiíŠ, auďr ein
Ir1ánnerbein, um das Fu(lappen gelegt wer-
den, wáre wert, photographiert und- a-rrf

Schaďrteln verwendet zu werden. Vielleiďrt
hat sidl das Amt Blank sďron mit soldren
Pláncn auseinan'dergesetzt.

'!7er in der Erinnerung kramt, dem stei.
gen auďr Namen auf: Kassel, Sdreithauer,
Franz, Ludwig, Blank, !íohlrab, StóB und
andere- Die'mithelfenden Familienangehó-
rigen" spielten in, diesem Gewerbe eine
gro8e Rolle, sd-rlieíŠliďr wollte man ja kon-
kurrenzfáhig bleiben. Heute werden die
Sďradrteln v'ielfaďr von den groíšen Betr.ie-
ben selbst angefertigt. Meines \ťissens wird
die Tradition der Asďrer Sďraďrtelmadrer
jetzt nur nodr in Alexandersbad fortgefi.ihrt
Aber alle ehemaligen Sdraďrtelmaďrer wer-
den trotzdem gerne an die Zeit denken, als
sie noďr in dei Heimat 'waren und ihr Ge-
werbe nodr ein edltes Handwerk war. '!řir
tun es audr, denn die Sďraďrtelmaďrer sind aus
dem Asďrer 'Wirtsdraftsleben nun einňral
niďrt wegzudenken. Gr.

Mínnergesangverein niďrt naďrstand. Nun
weďrselt"en Líedvortríge der Hallenser mit

'"iď'." áes Doppelquřtett"' des MGV ab,

unter weldren bóso.''d".' der ohor von Fit-
tis: *Iďl kenn ein Land so wundersdrón,
u8li áiti"". Berge, steiler Hóh'n", durďr das

s".iů;s"lo des" Íheodor Friedriďr jubeln-
den Beifall fand. Der Solist wurde von den
Gásten umarmt, Tránen der Riihrung stan-

den in den Augen kerniger Mánner . 
und

Freundsďraften fúrs Leben wurden gesďtlos-
scn. Da sowohl die Asďrer, als auďr d.ie.Hal_
le nser die Kerne ihrer Vereine brldeten'

'áli."" ""*'_ 
áie Vereine an dieser Verbrii-

;;;; *it".tt."." und so wurde fiir das

káÁ-_e"d" lahr ein Besuďr des Mánnerge-
sangvereins Asďr bei der Mánnerliedertatel
ii;i1"-";;"b"rt' Dieser Besuďr wurde ein

"i"i"ti".t 
f.teU"it tti. alle Teilnehmer' Es

;lt;;;'"; í.iiTtiii""' den Empfang und

den Verlauf dieser drei Festtage zu^.schll-

i;;;. ;;; ;"ldren unsere Asďrer Sjing;r

"*"i h"lbtot, aber mit einer unvergangrt-
á*" É;il;Áng im Herzen heimkehrten'
il; d.';_šÁt'aEro',gu' der Festteilnehmer
ufr.t i"" B-pi"rrg ,t,,i."t Landsleute wurde
*.rsere ganzá Bevólkerung mltgerlssen unq

als wiedžr ein Jahr spáter die Mánnerlteder-
.'i"i 

_H"tt" 

""'der 
Šaale den Besudr des

Ásďler Mánnergesangvereins erwiderte, war
unsere Stadt A-sďr ěin einziges Flaggen-

meer. Niďrt nur die Angehórigen des MGV
1846, die gesamte Bevólkerung óffnete den
Gásten ihň Herzen und der Empfang und
die GastfreundsdraÍt waren unbesďrreiblidr.
Naďr lahren noďr erzáhlte mir ein Hallenser
Saneďbruder_ der damals das Gl'iid< hatte,
bei "Zud<erbádrer Eberhard Zapf einquar-
tiert sewesen zu sein. da8 ihn diese $ast-
freunčliď'e Familie naďr drei paradiesisdr
verlebten Tagen durďraus nidrt naďr ř{ause
lieíš. so daB ir, niďrt ohne Angst vor den
Vorwiirfen seine Familie, noďr einige-Tage

"ugeb"n 
muBte. Dies nur ein Beispiel von

vie-len und die Hallenser waren zu Hause
voll des Lobes iiber die Gastfreundsd'raft
und die TiicÍrtigkeit der Bevólkerung unse_
rer Vaterstadt. Nodr naďr langen Jahren
rvurde ein Theologiestudent der Universi-
tát Halle an der Šaale in Hallenser Fami_
lň *i" ein Sohn aufgenommen, als er siďr

als Bruder eines Angihórigen des |sďr3r
Mánnergesangvereins zu erkennen gab. 'E's

ist wie ein Márďren aus uralten Zeiten, wenn
ich an die Erlebnisse.der zahlreidren Sínger-
t"t'it"" naďr Halle an der Saale und die
i;"n""b.'"ď'. der Mánnerliedertafel Halle
i" 'Ásďr denke. Es waren eben noďr Ze'iten,
i" a"""" Freundsďraft und Treue keine.lee-
."" Ď"siifi" waren und Génerationen iiber_
dauerten.

' Kurz etzehft
Sudetendeutsdres Turnertreffen

ln Neugablo nz-Kaufbeuren fin-
det am 3./4. September der Dritte Sude-
tendeutsdre Turňtag statt. Die Arbeitsge_
meinsďraft der sudetendeutsďren Turner in
der SL ruft dazu alle ehemaligen Turnbrů-
der und -sdr,western, besonders aber audr
die sudetendeutsď're Jugend auf. Meldebógen
kónnen beim Turnverein Neugablonz-
Kaufbeuren angefordert werden. Die um-
fansreiďIe Verlaufsfolee sieht u. a. vor:
Sanistag, 3. September:" 14 Uhr Beginn der
'Vettspiele und 'Jť'ettkámpÍe, 20 Uhr Ka-
meradsdraftsabend in der neuerbauten
t'urnhalle. Sonntag, 4. September: 8.15 Uhr
\íaldlauf (1 km} aller Festteilnehmer, 9
Uhr Morgenfeier,' 1o Uhr Sudetendeutsďrer
Turntas.'13 Uhr Festzug (Kleidung der
T'u.rrer"kurze weií3e Hosě, wei8es Turn-
hemd' Turnerinnen mógliďrst Dirndl), t4
Uhr Í}esinn der Entsďreidungsspiele, 14.30
Uhr Aňreten al.ler Teilnehmer zu den.
rtnvorbereiteten Freiúbungen, ansďrlieBend
,,Buntcr Rasen", Sorr'dervorÉiihrungen, d.ar-

unter Turnlehrer (Jmann mit dem von ihm
erfundenen Turngerít'Umannturm". Dann
Sieserehrune unď Festabsďrlu6. Die Turner-
;ďi. ;;' d'em alte'' Traditions-Turnbezirk
Asch sollte es siďr angelegen séin lassen,
dabei zu sein, soweit ós siď-r ermógliďren
lii8t.

rt

Der,,EgereÍ Bi'rnsunnta' findet
audr heuer wieder am 28. August in Sďrirn-
ding statt. Sďron am Vortag ist fiir 15 Uhr
die Festversammlung mit einem Vortrag
des Staatsarďrivdirektors Ldm. Dr. Sturm
und ein Volksrumsabend vorgeseh'en. Am
Festsonntag zelebriert Abt Móhler rrm 9
Uhr eine Feldmesse, um 10.3O Uhr diri-
giert der Franzensbader Generalm-usikdi:
iektor Thamm ein Sinfoniekonzert und um
13 Uhr ist Festzug mit ansdrlie8ender
Treuekundgebung, áuf der Buňdesminister
Seebohm spredren wird.

Von Neuhausen aus war heuer qine merk-
wiirdige landwirtsdraftlidre Tiiti gkeit
de'r Tschechen zÚ beobaďrten.' Im
Friihjahr wurden die seit Jahren braďrgele-
genen Grenzfelder geadrert und besilt. Ein
gro8es Haferfeld entstand, dessen '!íuďrs

ňiďrt sďrleďrt war. Nun aber kamen Trak-
toren, valzten den Hafer wieder ein und
píliigten ihn in die Erde' Niďrt einmal als
Griinfutter wurde er also verwondet. Ob es

sidr hier um eine sďrildbiirgerisdrc "soll"_Augenauswisdrerei gehandeli hat? Das Soll
fiir-die Friihjahrsbeštellung wurde jedenfalls
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Fappe, Glanzpapier und Leim i
. ' _ _ Eine Erinnerung an die Ascher Sdıadıtelnıadıer _ -_ P

_ Dieser Tage geschah es, daß id'ı beim Gang
durdı die "Stadt ein neues, unverputztes__Ge-
bäude en'td_ec:kt_e. Es war unschwer- von wei-
-tem wegenseiner Schmucklosigkeit als die
Werkstätte eines Handwerkers auszuma-
dien. In die Nähe des Hauses gekommen,
'e'nt«d-edcte idı ein großes Schild mit -der
Aufschrift; „Kartonagenfabı-'ik“. Nun, .wir
_s_i__nd schon lange genug in_ Deutsch-land, um
uns in solchen Bezeidınungen zuredıtizufin-
den. Was zu Hause vielleicht Fabrik hieß,
'Sind hier Textil-Werke, was eine. Weberei
war, ist ein_Werk, wo man bei uns beschei-
den „Erzeugung“ s-chrieb`, heißt es hierzu-
lande „Fab_rik“. 'Das kommt dann aus dem
Lateinischen und klin t etwas nobler Un--I i - g *_
_vergess~en wird es dem Sdıreiber sein, als er
mit einer Klasse der Hessischen Manometer-
fabrik einen Besuch abstattete und dort gan-
ze sieben Arbeiter vor-fand. _ `

Der Blick durdı die- Fenster dieser „Kar-
tonagenfabrik“ ließ aber die Erinnerung an
ein heimatlich-es -Gewerbe hochkommen, das
es durchaus verdient, im Rundbrief einmal
erwähnt zu .' werden. Gemeint sind dıe
Ascher Sdıachtelmadıer. Um es gleich zu
sagen, der Schreiber dieser Zeilen versteht
rein gar nichts von diesem ehrsamen Hand-
werk. Schließlich verstehen die meisten Ar-
tikelschreiber nichts von dem, worüber sıe
schreiben. In diesem Fall kann der Bericht-
erstatter aber nidıtumhin, seine Zustan-
digkeit zumindestens anzudeuten. '_

Als er noch. e.in Bub war, hat er 'es oft
erlebt, daß das- alte Telefon in der Schreib-
stube des Vaters rasselte. Er stellte sich
dann meist naseweis daneben, und als er dıe
Kunst des Schreibens sdi_on beherrs-date,
schrieb er audi oft das mit, W-33 da 'du-mh
den Draht ankam; Fast immer stammten
diese Gesprächevon Ascher S±d'_ıachtelma-
chern, denn sein Vater hatte eıne Bunt-
papiervertretung. Dıe wollten dann W_ıSSefl›
ob- die 'zwei Rollen dunkelblaues Glanz-
papier nun en'dlichvon Bodenbach her_ım
Bayerischen Bahnhof angekommen _seıe_n,
was das -Kayser-Papier kostet od. wieviel em
Quadratmeter der bıllıgen ' Pappe wiegt. _So
hat er die 'As-d'ıer Schadıtelmachereı zumin-
destens vom' Rohstoffher schon .von Km-
desbeinen in s-ich aufgenommen. Nıcht selten
geschah es audi, daß er Muster ın dıe
Werkstätten tragen mußte, ja, als er z_W0lf
war, hat er auf eine solche Weise sogar sein
erstes Geschäft abgeschlossen.

-Man muß schon sagen,_ nad1_4711 duf-
tete es gerade nidıt in diesen Räumen, in
denen die unzä~h_lig_en-'sdıadıteln gesclınitten,
gefalzt, beleimt, bespannt und geheftet
wurden. Leim bleibt eben Leim! Die schwe-
ren Scheren, die Falz- und Heftmaschinen
machten -dazu. einen nidıt gerade kleinen
Lärm. Die Ascher Schaclıtelmadıer, die oft
genug auch Buchbinder waren, hatten keine
Monteuranzüge an, sondern trugen blaue
oder gestreifte Schützen. S-ie waren- un-
ermüdlich tätig. '

Während sich die Scha-blonenin-dustrie in
Asch als ein echter- Industriezweigj neben
der Textilindustrie entwidcelt hatte, stan-
den die Schadıtelmadıer in- Abhängigkeit
vonıden „Fäden“. Schließlich hat eine
Schachtel keinen Selbstzwedc, sie ist etwas
Hohles, das um was „rum“ ist; ihr Wert
wird -durdı de.n I-nhalt bestimmt. Wenn man
tiefs-diürfend -über das Wesen -der.-Schachtel
nadıdenkt, wird man nicht umhin können,
auch den Aufsatz von Tudıolsky „Zur so-
ziologisdıen Psy-dıologie der Lödıer“ gründ-
lic:h zu studieren. -Es muß aber gesagt wer-
den, daß die Ascher Schachteln (gemeint sind
natürlich die vo-n den 'Schachtelmachern er-
zeugten_ papierenen) audi oft schon außen
erkennen ließen; was sie einst .beinhalten
sollten. Herr Fa-milienminister Würmeling
würde sicher auf' Strump-fsdıadıteln' einfach
in Schwarz „Strümpfe“. drucken lassen, aus
Gründen des besseren« Absatzes' befand sich
aber durch-aus oft eine strumpfanziehende
Schöne darauf. Da in Asch nicht nur Da-
menstrümpfe erzeugt wurden, sondern auch
andere B-ekleidungsstüdce, willder Schrei-
ber hiermit versichern, daß er vor dem 16.
Lebensjahr sich“solche Schaczhtelbilder nicht
beguckt hat. Daneben gab es natürlidı auch
sd1lid'ıt-einfad-ıe Sd'ı.ac:hteln._Sie waren meist
mit weißem Glanzpapier -_- wenn es hoch-
kam mit Morrèpapier - bespannt und hat-
ten einen dunkelblauen Rand. Das schon er-
wähnte Kayserpapier war was Amerikani-
sches. Der 'Kayer-Konzern in -den USA ließ
in Asch vor allem Handschuhe herstellen,
für die er sold'ıes'Pa'pier forderte. Es hatte
das Firmenzeid'ıen eingeprägt. Es war also
beeindruckt, 'so wie wi.r heute zweifellos
von den Amerikanern beeindruckt sind.

' Nach 19'38 verlor der Schreiber die Ascher
Schachtelmacher aus den Augen. Er meint
aber, sie müßten durch den totalen Krieg
auch' einen Tiefschlag erhalten haben.

Männergesangverein nicht nachstand. _Nun
wechselten Liedvorträge der Hallenser mit
so-lchen des Doppelquartettes des MGV ab,
unter weldıen besonders der Chor von 'Fit-
tig: „Id1 kenn ein Land so wunderschön,
voll grüner Berge, steiler Höh'n“, durdı das
Baritonsolo des Theodor Friedrich jubeln-
den Beifall fand. Der *Solist wurde von den
Gästen umarmt, Tränen der Rührung stan-
den in den Augen kerniger Männer und
Freundschaf-ten fürs Leben wurden geschlos-
sen. Da so-wohl die Ascher, als auch die Hal-
lenser die Kerne ihrer Vereine bıldeten,
sollten' auch die Vereine an dieser Verbrü-
derung teilnehmen und so wurde für das
kommende ]ahr ein Besuch des Männerge-
sangvereins'Asd'ı bei der Männerlıedertafel
Halle vereinbart. Dieser Besud_1 wurde em
einmaliges Erlebnis für alle Teılneh-mer. Es
würde zu weit führen,_ den Empfang und
den Verlauf dieser dreı Festtage zu ischıl-
dern, von welchen unsere Asdıer Sauger
zwar' halbtot, aber mit einer unverganglı-
chen Erinnerung im Herzen heırnkehrten.
Von den Sdıilderungen der Festteılnehmer
über den Empfang unserer Landsleute wurde
unsere ganze Bevölkerung. mıtgerıssen und
als wieder ein Iahr später die Männerlıeder-
tafel Halle an der Saale den _Besuch des
Ascher Männergesangvereins erwiderte, war
unsere Stadt Asch ein einziges Flaggen-

meer. Nicht nur die Angehörigen des MGV
1846, die ge.samte Bevölkerung öffnete den
Gästen ihre Herzen und- der Empfang und
die Gastfreundschaft waren unbeschreiblich.
Nach Iahren noch erzählte mir ein Hallenser
Sangesbruder, der damals das Gllück hatte,
bei Zuckerbäcker Eberhard Zapf einquar-
tiert gewesen zu sein, daß ihn-diese gast-
freundliche. Familie nach drei paradiesisch
verlebten Tagen durchaus nicht nada Hause
ließ, so daß er, nicht ohne Angst vor den
Vorwürfen seine Familie, noch einige Tage
zugeben mußte. Dies nur ein Beispiel von
vielen und die Hallenser waren zu Hause
voll des Lobes über die Gastfreundschaft
und die Tüchtigkeit der Bevölkerung unse-
rer Vaterstadt. Nod'ı_ nach langen ]ahren
wurde ein Theolo-giestudent der Universi-
tät- Halle an der Saale in Hallenser' Fami-
lien w-ieein Sohn aufgenommen, als er sich
als Bruder eines Angehörigen des Ascher
Männergesangvereins zu erkennen gab. ES
ist wie ein Märd-ıen aus uralten Zeiten, wenn
idı an die Erlebnisse -der zahlreichen Sänger-
fahrten nadí Halle an der Saale und die
Gegenbesudıe der Männerliedertafel, Halle
in Asch denke. .Es waren eben nod'ı Zeiten,
in denen Freundschaft und Treue keine lee-
ren Begriffe waren-u-nd Generationen über-
dauerten._ › _ _ '
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Schließlidı war es nicht mehr_ nötig, die
Wehrmachtssocken mit den bekannten drei
Ringen auch nodı in glan-zpapieru-mspannte
Umhül-lungen zu stedcen. Gewiß, audi ein
Männer-bein, um das Fußlappen gelegt wer-
den, wäre wert, photographiert und auf
Schach-teln verwendet zu werden. Vielleidıt
hat sidı das Amt Blank schon rnit solchen
Plänen auseinandergesetzt.. -` .

'- Wer in der Erinnerung kramt, dem stei-_
gen auch .Namen aufz. Kassel, Scheithauer,
Franz, Lu_dwıg,_B'lank, Wohlrab, Stöß und
andere. Die „mıthelfenden Familienangehö-
rigen“ sp-ıelten ın, diesem Gewerbe eine
große Rolle, s-chließlich wollte' man ja kon-
kurrenzfähig bleiben. Heute werden die
Schachteln vielfach von den großen Betrie-
ben selbst angefertigt. --Meines Wissens wird
dıe Tradıtıon der Ascher Schach-telmacher
jetzt nur noch in Alexandersbad fortgeführt
Aber alle ehemaligen 'Sdıachtelmadıer wer-
den trotzdem gerne anídie Zeit denken, als
sıe nodı in der Heimat waren und -ihr Ge-
werbe noch ein edıtes Handwerk war. Wir
tun es audi, denn die Sd-ıachtelmadıer sind aus
dem Ascher Wirtsdıaftsleben nun einmal
nicht wegzudenken. Gr.

 Kurz erzählt
Sudetendeutsches Turnertreffen

In Neugablonz-Kauf-beuren fin-
det am 3./4. September der `Dritte Sude-
tendeutsdıe Turntag statt. Die Arbeitsge-
meinsdıaft der sudeten-deutsdıen Turner in
der SL ruft -dazu alle ehemaligen Turnbrü-
der und -schwestern, besonders. aber auch
die sudetendeutsche Jugend auf. Meldebögen
können beim Turnverein -Neugablonz-
Kaufbeuren angefordert werden. Die urn-
fangreidıe Verlaufs-folge sieht u. a. vor:
Samstag, 3. September: 14 Uhr Beginn der
Wettspiele und Wettkämpfe, 2*0 Uhr Ka-
meradsdraftsabend in der neuerbauten
Turnhalle. Sonntag, 4. September: 8.15 Uhr
Waldlauf (1 km) aller Festteilnehmer, 9
Uhr Morgen-feier, 10 Uhr Sudetendeutsdıer
Turntag, 13 Uhr Festzug (Kleidung der
Turner kurze weiße Hose, weißes 'Turn-
hemd, Turnerinnen möglichst Dirndl), 14
Uhr Beginn der Entsdıeidungsspiele, 14.30
Uhr A_ntreten aller Teilnehmer zu den
unvorbereiteten' Freiübungen, ansdıließend
„Bunter Rasen“, S-ondervorfführungen, dar-
unter Turnlehrer Umann mit dem von ihm
erfundenen Turngerät „U-mannturm“. Dann
Siegerehrung und -Festabschluß. Die Turner-
schaft aus dem alten Traditions-Turnbezirk
Asch sollte es sich a.ngelegen 'sein lassen,
dabei zu se-in, 'soweit es sich ermöglichen
läßt. _ -

Der „Egerer Bi-rnsunnta“ findet
auch heuerwieder am 28. August in Sdıirn-
ding statt, Schon am Vortag ist für 15 Uhr
dıe Festversammlung mit einem Vortrag
des S-taatsardıivdirektors Ldm. Dr. 'Sturm
und ein Volkstumsabend vorgesehen. Am
Festsonntag zelebriert Abt Möhler um 9
Uhr eine Feldmesse, um 10.310 Uhr diri-
gıert der Franzensbader General-m_usik~di-_
rektor`Thamm ein Sinfoniekonzert und um
13 Uhr ist Festzug mit anschließender
Treuekundgebung, 'auf der Bundesminister
Seebohm sprechen wird. _

Von Neuhausen aus war heuer eine 'merk-
würdige lan-dwirtschaftliche T ä t i g k e i t
de`r_Tschech-en zu beobachteni Im
Frühjahr wurden die seit „Jahren bradıgele-
genen Grenzfelder geadcert und besät. Ein
großes _Hafer'feld -entstand, dessen Wuchs
nıcht sch.lecht war. Nun aber kamen Trak-
toren, walzten den Hafer wieder- ein und
pflügten ihn in die Erde. Nicht einmal als
Grünfutter wurde er also verwendet. Ob es
sidı hier um eine schildbürgerisdıe „Soll“-
Augenauswisdıerei gehandelt hat? Das Soll
für die Frühjahrs-bestellung wurde jedenfalls



eríiillt, vielleic}rt auďr das fiir die Umad<e-
rung. Fiir eine .Ernte war offenbar ein
',Soll" niďrt vorgesehen.

Die zum Bayreuther Egerlandtag erstmals
gezeigte Ausstellung,Die sudeten-
d euts che n'ltrřelt bá der", die groíŠen
Anklang fand, beginnt no& in diesem Jahre
eine'lfanderun g duřďr'Westdeutsdrla n'd. Zl:'
náďrst wird sie in 'V'endlingenA.{ed<ar, 'Wies-

baden und Amberg/Opf. zu sehen sein. In
'sřiesbaden trifft sie zusammen mit dem
diesjáhrigen'!řiedersehensfest der Karlsba-
der am 10.-12. September.

Von einer weiteren Heimkehr aus
tsc'hechischer Fronhaft kónnen
wir zu unserer und wohl aller Landsleute
Freude beiiďrten: Ldm. tU[ilhelm Leitner
aus Haslau, Ledergasse 89, wurde vor einigen
'!íoďren'entlassen und konnte zu seiner Fa-
milie in Tennenlohe 117 ti. Erlangen stoBen.
Vilhelm Leitner, der im September 60 Jahre
alt wird, ist gebiirtiger Griiner und kam
1930 naďr Hašlau. Vón Beruf Sdrlosser und
Kraftfaňrer, war er seit 1939 bei der Reidrs-
bahn als Autobusfahrer tátig, wáhrend seine
Frau in Haslau ein Obst- und Gemiisege-
sdráft unterhielt. Die Tsdreďren verhafteten
ihn am 14. Juni 7945 in Stadt-Sdrónbadr,
wohin er kúrz zuvor vom Bahnbetriebs-
werk Eeer versetzt worden war. lm IVIai
l946 veřurteilte ihn der 'Volksgeriďrtshof"in Karlsbad zu 20 Jahren Gefángnis. Zehn
lanse Tahre hat er davon audr wirkliďr 'ab-biiÍíenž mi.issen' Die Heimatgemeinsďraft er_
wies auďr ihm ihre Verbuňdenheit durďr
eine Ueberbriid<ungshilfe aus der Asďrer
Hilfskasse.

Beim Fiinften oberfránkisďren Gauturn_
fest in Sďrónwald am 24. lúí errang der

':nverwiistliďre 'Dareo, der alte 'Wetturner

Christian Swoboda vom Tv. Asdr 1849'
im Gerátesedrskampf der Altersturner den
1, Preis.

Die von der Bundespost herausgegebene
Sondermarke ,Zehn Jahte Ver-
treibung" hat'in der Sowjetzone ÁnstoÍŠ
erregt. Das_dortige Postministerium verí1rg-
te' áaB mit sol&en Marken freigemaďrte
Sendungen in der Sowjetzone (Mittel-
deutsďrland) niďrt befórdert, sondern an den
Absender zuriid<geleitet weiJen. Also auf-
passen, die Sondirmarke' niďrt Íůr Briefe
naďr Mitteldeutsdrland beniitzen. Das so-
wietzonale Postministerium begriindet seinc
Várfiigung damit, da8 die Sondermarke ge-
ge.t durdi das Potsdamer Abkommen ge-
iď'affe.'e ,,Recht" versto8e. Ob dem mos-
kauhorigen Beamten, der dies verzapÍte,
niďrt dJďr die Sďramróte ins Gesiďtt stieg,
als er das lííort 

"Reďrt' in diesen Zttsam'
menhans setzte? Das sďrreiendste Unreďrt
unseres jahrhunderts erhált von diesen Leu-
ten den Ťitel 'Reďrt". - Auf einem anderen
Blatt steht der Entwurf der Sondermarke
selbst. \ř/ie wir erf ahren, hatten namhafte
ostdeutsďte Kúnstler Entwtirf e eingereiďrt,
die samt und sonders von der Bundespost
abeelehnt wurden. Die Vahl fiel auf die
Arieit eines niótvertriebenen Graphikers'
ob es die gliidtliďrste war, kann fiiglidr.be-
zweifélt werden. lVir kónnten uns .;eden-
falls eine audr ktinstlerisďr eindrud<svollere
Á"rrÁópr""g des Begriffes,,Vertreibung"
vorstellen.

In den USA wurde von tsďreďrisdren Emi_
grantengruppen ein ÁussďruB gegen "sude-
řende"tsď'e Umtriebe" gebildet, der siďr be-
sonders pesen den Sudetendeutsďren Rat
und die 

_ 
ŠLdet"''de.'tsďre Landsmannsďraft

'ia',* soll. Eine seiner Hauptaůfgaben soll
clie Áufstellung einer Delegation werden, die
bei der Bundesregierung in Bonn gegen dre
Tátiskeit der sudetendeutsďren Organisatto-
nen zu intervenieren habe. Da kann man
nur erhoffen, da8 die Herren Delegierten
bereits in den Vorzimmern abgefertigt wer-
den.

Ein Brand, der in der Trodrenkammer
cler *Fárberei des Asdrer Landsmannes FIer-

mann Můller in Unterkotzau ausbraďr,
verniďrtete 4'0 Ballen 'Wolle. Der Sdraden
ist leider nicht voll versiďrert'

Zu der Plauderei \íalter Sq/obodas 'H a-
senlager und Bamberlnadrt" in
unserer letzten Folge erreiďrten uns zwei
Zusďrriften. In der einen heiíŠt es: 

"Seďrs-einhalb Jahre haben wir immer auf unseren
lieben Éeimatbrief gewarret und eine se}rr
groíŠe Freude diran gehabt. Aber der letzte
hat uns riďrtig deprimiert. Es ist eine Schan-
de, da8 sowas gesórieben wurde. Unsere
lieben Asdrer Miideln sind niďrt im Hasen-
lager herumgezogen und waren audr niďrt
so frech, wie Herr Sw, sdrreibt." - Die an-
dere: 'Audr iďr bekam Bauďrweh, als iďr
\íalter Swobodas Baudrweh-Gesd-riďrte las,
aber vor lauter Ladren."

Liebe Haslauer!
Man sdrreibt uns: Uebrer die bewegten

Tape von Bavreuth zum groíšen Treffen der
Eglrlánder íurde sdron"an anderer Stelle
beriďrtet. Fůr uns Haslauer waren die Vor-
mittagsstunden des Sonntags im Gasthof
,Zur Linde', dessen Lokale und Garten
ůberfiillt w'aren' von besonderer Bedeutung.
Zu keinem Treffen seit der Ausweisung wa-
ren unsere Landsleute so zahlreiďr vertreten
wie hier. Viele Aďrtzigjiihrige haben den
weiten V'eg in die 'Wagnerstadt njďrt 99-
sdreut, ganle Familien gaben sidr hier ein
Stelldiďein. Diesmal konnte man Landsleute
begriiíšen' die man seit der Áusweisung nir-*rt

měhr gesehen hat. Besonderes Interesse und
herzlidre Anteilnahme galt der Familie un-
seres Spátheimkehrers Ernst Biedermann.
\íeil das Fest an die Beteiligten hódlste Án-
forderungen stellte, wa'r es begreiflidr, dalŠ
zur Feieian der Egerquelle nur wenig Has-
lauer anwesend waren. In der letzten Num-
mer des Rundbriefes wurden diese Weihe-
stunden mit Redrt vorangestellt und tief-
emofunden sesďlildert. Es láíŠt siďr der Ein-
d.'i& di".""_stunden kaum in ]0ťorte klei-
den, diese kamen und gingen zu Herzen,
das Erlebnis bleibt iedem Teilnehmer unver- *

ecBlidl. Es war geradezu růhrend, wenn der
Xlte Eeerlánde, 

"B"u.' heimlidl eine Flasďre

'''it dá- 'Wasser seines Heimatflusses fiillte,
uň sie mitzunehmen in dio neue Heimat,
ai" itt- nicht zur Heimat werden will, und
sie dort als Heiligtum zu hiiten.

Der Sonntagvormittag braďrte fúr man-
chen eine Uebřrrasdrung. Ein uns allen be-
kannter Landsmann ta''-ď't" auf, der in sei
nem Kóíferchen Kostbarkeiten aus der Hei_
mat behiitete. Es war unser Buďrdrud<er
Schwab vom Birkl. In mehreren Bánden
hat er Hundertc wertvoller Aufnahmen von
Haslau und Umgebung aus den Anfángerr
der Liďrtbildn".eřbis zůr Austreibung wohl_
seordnet und sáuberlidr registriert. Es ist
í"rt 

"^ru."h-en, 
daB seine-Sammlung alles

enthált' was an áltesten und iůngsten Aut-
.rahme.r aus Haslau und Umgebung vorhan-
den ist. Lángst abgebrodrene Gebáu{e'' M1r-
;;i"-;"; Sůh.'ekřuze, Kapellen, Bilder d.er

i(irďre in eróBter Vielfalt, Gruppenaufnah-
men von Ýereinen' Kinder- und Heimat-
feste. Persónliďlkeiten und Originale, Re-
o.odr'rkti,o''e'' naďr Griinbaum usf. Audr an

L'rkrrnden ist manďrerlei in seinem Besitz'

Landsmann Adolf Uhl hatte ebenfalls
einige gelungene Aquarelle von Haslau im
Gastzimmer zur Sďrau gestellt.

Ldm. Sdrwab diirfte wohl der geeignete
Mann sein, der als Naďrfolger unseres Lands-
mannes Felbinger die Haslauer Ed<e im
Rundbrief betreuen kann. Jedem, der Inter-
esse und 'ein gutes Erinnerrmgsvermógen
hat, soll Gelegenheit gegeben sein, siďr' an
der Gestaltung der Haslauer Beitráge zu be-
teiligen. Die Fáden kónnten dann bei Ru_
dolf Sďr'wab, offheim, Langstr. 204 iiber
Limburg an der Lahn zusammenlaufen.

Aus der Sozialgesetzgebung.
\ťeitere Freigaben in der Hauiratshilfe'

Mit 'tĎ7irkung v]om 1. Augušt wurden durdr
eine Anordnung des Bundesausgleichsamtes
die Antráge auf Hausratsentsdrádigung bis
zu 40 Punkten zur Auszahlung der ersten
Rate der Hausratshilfe freigegeben. Damit
verbleibt ein Rest von nur 16 v. H. aller
eingereiďrten Antráge, an den die erste Rate
vorerst nodr niďrt gezahlt werden kann.
Gleiďrzeitig ist eine Senkung der fůr die
zweite Rate maíšgebenden Punktzahl von 75
auf 70 mit \íirkung vom 1. Oktober 1955
angeordnet worden. Bis zum 30. Juni ist die
elste Rate in 4,o3 Millionen Fállen (59,5 v.
H. der eingereiďrten Antráge) bewilligt wor-
clen. 0,46 Millionen Fálle wurden abgelehnt
(ó'9 v. H.)' Die zweite Rate wurde bis zu
diesem Tag an 7,62 Millionen Antragsteller
(26,2 v. FI' der voraussidrtliďr insgesamt zu
bewilligenden Fílle) gezahlt. Die Summe der
bisher fiir Hausratshilfe geleisteten Zahlun-
gen, einsdrlieí3liďr der lahlungen naďr dem
Soforthilfegesetz, betrágt 2,890 Milliarden
DM.

Heimkehrerentsdrádigung"fÍir sudeten-
deutsdre Zivilinternierte. Durďr eine Durďr-
fiihrungsverordnung zum Kriegsgefangenen-
Entsďrádigungsgesetz vom 3. Juni 1955 wui-
den von der Entsďrádigung jene heimgé-
kehrten Zivilinternierten ausgenommen, die
aus .politisďlen Griinden inhaftiert waren.
Davón wurden besonders.die in den letzten
'Woďren aus der tsďredroslowakisdren Haft
errtlassenen Sudetendeutsďren betroffen, da
diese von den tsďreďrisdren Volksgeriďrten
hauptsáchlidr aus politisďren Griinden ver-
urteilt worden 'waren. Auf Grund einer In-
tervention des Gesďráftsfiihrers des 

"Sude_tendeutsďren Rates' erlie8 das bayerisďre
Innenministerium am 28. Juli eine Ent-
sďrlie8ung, derzufolge die Mógliďrkeit' be-
steht, die-Heimkehrérentsďrádigung audl an
die sudetendeutsďren Zivilinternierten aus-
zuzahlen. .Die Entsdrlie8ung stellt fest, da8
man bei den tsďreďrisďren Volksgeriďrten
,,staatsÍeindlióe Griinde" gefunderr habe, die
á"z' ausreiďren. empfindlidre Strafen aus-
zuspredren. Die'Verurteilungen seien in der
Rceel auf Grund einer Sondergesetzgebung
erfólgt, die aussdrlie8lidr dazu _ 

gesďraffen
*"t- "di" Festhaltung von Deutsdren zu er-
nrósliď'en. Die Zivřlinternierten gelten da_

her'*egen ihrer Zugehórigkeit zum deut-
sc}ren Vólk verurteilt. Ein besonderer Nadr-
weis dariiber ist im allgemeinen niďlt mehr
zu íiihren.

lVir gratulieren
-_ 

91'. Geburtstag: Frau Marie Roí3baďr, geb.
rĚřiidrter (Neuberg). am 30. Juli in Hungen
(Hessen), Goethestřaí3e 6. Ein arbeitsreidres

Leben hat sie bis in ihr
gesegnetes Alter erfreu-
liďr ri.istig und geistig
rege erhalten. Ihr Gatte
starb bereits 1931, von
ihren neun Kindern
sind sedrs am Leben,
drei versďrieden in frii-
hester Kindheit. Ihre
Naďrkómmen, zu denen
jetzt auďr nodr vier En-
kel und drei Urenkel
záhlen, umgeben sie mit

viel Liebe und versďrónern so ihren Le-
bensabend, den sie im Hause ihres Sohnes
und der jiingsten Todrter verbringt.

Den 90. Geburtstag beging am 24. Juli,
kórperliďr und geistig wohlauf, Frau Mar-
garete Sďrulz, geb. Miiller (Expedienten-
witwe aus Asd-r) in Dórnigheim/M. Im neuen
Hause des Sohnes, treuliďr gesďrirmt vor
Bedrilngnis und Not, konnte sie die letzten
Jahre stille Rtirksdrau halten auf ihr ar-
beitsreidrés Leben und selbst die áuíŠere
und innere Not der Vertreibung allmáhlidr
i.iberwinden, die auďr vor dem ehrfurdrtge-
bi*terrden Alter der Aďrtzigjáhrigen niďrt
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erfüllt, vielleicht auch das für die Umacke-
rung. Für' eine -Ernte war offenbar .ein
„Soll“ nicht Vorgesehen. ' _ -

Die zum Bayreuther Egerlandtag erstmals
gezeigte Ausstellung- „D i e s u d e t e n -
deutschen Weltbäder“, die großen
Anklang fand, beginnt noch in diesem Jahre
eine Wanderung durch Westdeutschland. Zu-
nächst wird sie in Wendlingen/Neckar, Wies-
baden und Amberg/Opf. zu- sehen sein. In
Wiesbaden trifft sie zusammen mit dem
diesjährigen Wiedersehensfest der Ka1'lSba-i
der am 10.-12. September.

Von einer weiteren Heimkehr aus
tschechischer F_ronhaft können
wir zu 'unserer und wohl aller Landsleute
Freude berichten: Ldm. Wilhelm L e i t n e .r
aus Haslau, Le-dergasse 89, wurde vor einigen
Wochen-entlassen und konnte zu seiner Fa-
milie in Tennenlohe 117 ü. Erlangen stoßen.
Wilhelm Leitner, der. im September 60 Jahre
alt wird, ist gebürtiger Grüner und kam
1930 n di Haslau. Von Beruf Schlosser und
Kraftfahrer, war er seit 1939 bei der Reichs-
bahn als Autobusfahrer tätig, während seine
Frau in Haslau ein Obst- und Gemüsege-
sdiäft unterhielt. Die Tsdiedien verhafteten
ihn am 14. Juni 1945 in -Stadt-Schönbadı-,
wohin er kurz zuvor vom Bahnbetriebs-
werk Eger versetzt worden war. Im Mai
1946 verurteilte ihn der „Vo-lksgerichtshof“
in Karlsbad zu 20 Jahren Gefängnis. Zehn
lan e Jahre hat er davon auch wirklich „ab-
bülšen“ müssen. Die Heimatgemeinsdiaft er-
wies a_uch ihm ihre Verbundenheit durch
eine Ueberbrüdcungshilfe aus der Ascher
Hilfskasse.

Beim Fünften oberfränki-schen Gauturn-
fest in Schönwald am 24. J-uli errang der
unverwüstliche „Dare“, der alte Wetturner
Christian Swobo da vom Tv. Asch 1849,
im Gerätesechskampf der Altersturn-er den
1. Preis. _.

Die von der Bundespost herausgegebene
Sondermarke „Zehn«'Jahre Ver-
t r e i b u n g“ hat in der Sowjetzone Anstoß
erregt. Das dortige Postministerium verfüg-
te, daß mit solchen Marken freigem_achte
Sendungen in der Sowjetzone (Mittel-
deutschland) nicht befördert, sondern an den
Absender zurüdcgeleitet werden. .Also auf-
passen, die Son-dermarke. nidit für Briefe
nach -Mitteldeutsdıland benützen. Das so-
wjetzonale Postministerium begründet sei-ne
Verfügung damit, daß die S-ondermarke ge-
gen durch- das Pots-damer Abkommen ge-
schaffene „Recht“ verstoße. Ob dem mos-
kaühörigen Beamten, der dies verzapfte,
nicht doch die Sdiamröte ins Gesidit stieg,
als er -das Wort „Recht“ in diesen Zusam-
menhang setzte? Das schreien-dste Unrecht
unseres Jahrhunderts erhält von diesen -Leu-
ten den Titel `„Recht“. +- Auf einem anderen
Blatt steht der,Entwurf der. Sondermarke
selbst. Wie wir erfahren, hatten namhafte
ostdeutsche Künstler Entwürfe eingereicht,
die samt und sonders von der Bu-ndespost
abgelehnt wurden. Die Wahl fiel .auf die
Arbeit eines nichtvertriebenen Graphikers.
Ob es die giüdilidiste war, kann füglich be-
zweifelt werden. Wir könnten uns jeden-
falls eine audi künstlerisch eindrucksvollere
Ausschöpfung des Begriffes „vßffifßibufig“
vorstellen.

In den USA wurde vonjtschediischen Emi-
grantengruppen ein Aussdiuß gegen „Sude-
tendeutsdie Umtriebe“ gebildet, der sich be-
sonders gegen den Sudetendeutsdi-en Rat
und die Sudetendeutsche Landsmannschaft
richten soll. .Eine seiner Hauptaufgaben soll
die Aufstellung einer Delegation werden, die
bei der Bundesregierung in Bonn gegen die
Tätigkeit der sudeten-deutschen Organisatio-
nen zu intervenieren habe. Da kann inan
nur erhoffen, 'daß die Herren Delegierten
bereits in den Vorzimmern abgefertigt wer-
den. i _

Ein Brand, der in der Trockenkammer
cler „Färberei des Ascher Landsmannes Her-

mann Müller in _U«nterkotzau_ ausbrach,
vernichtete 40 Ballen Wolle. Der. Sdiaden
ist leider nidit voll versidiert. __ '

Zu der Plauderei Walter Swobodas „H a-
senlager und Bamberlnacht“ in
unserer letzten Folge erreichten uns zwei
Zuschriften. In der einen heißt es: „Sechs-
einhalib Jahre haben wir immer auf unseren
lieben Heimatbrief gewartet und eine sehr
große Freude daran gehabt. Aber .der letzte
hat uns richtig deprimiert. Es ist eine Schan-
de, daß so-was gesdirieben wurde. Unsere
lieben Ascher Mädeln sind nidit im Hasen-
lager herumgezogen und waren auch nicht
so frech, wie Herr Sw, schreibt.“ - 'Die an-
dere: „Auch ich bekam Bauchweh, als ich
Walter Swo-bodas Bauchweh-Gesch-idıte las,
aber vor lauter Lachen.“ ~ .

Liebe Haslauer!  
Man sdireibt uns: Ueber die bewegten

Tage von Bayreuth zum großen' Treffen der
Egerländer wurde schon an anderer Stelle
beriditet. Für uns Haslauer waren die Vor-
mittagsstunden -des Sonntags im Gasthof
„Zur Linde“, dessen Lokale und Garten
überfüllt waren, von besonderer Bedeutung.
Zu keinem Treffen seit der Ausweisung wa-
ren unsere Landsleute so zahlreidi vertreten
wie hier. Viele Aditzigjährige haben .de-n
weiten Weg in die Wa-grıerstadt nicht ge-
sdieut, ganze Familien 'gaben sich hier ein
Stelldidiein. Diesmal konnte man Landsleute
begrüßen, die man seit-der Ausweisung nicht
mehr gesehen hat. Besonderes Interesse und
herzliche Anteilnahme galt der Familie un-
seres S-pätheimkehrers 'Ernst Biedermann.
Weil das Fest an die Beteiligten hö-diste An-
forderungen stellte, wa'r esbegreiflich, daß
zur -Feier an -der Egerquelle nur wen-ig Has-
lauer anwesend waren. In der letzten Num-
mer des Rundbriefes wur-den diese Weihe-
stunden mit Recht vorangestel-lt und tief-
empfunden geschildert. Es läßt sich der Ein-
druck dieser Stunden kaum in Worte klei-
den, diese kamen und gingen zu Herzen,
das Erlebnis bleibt jedem Teilnehmer unver-
geßlich. Es war geradezu rühren-d, 'wenn der
alte Egerländer- Bauer heimlich eine Flasche
mit dem Wasser seines Heimatflusses füllte,
um sie mitzunehmen in die neue Heimat,
die ihm nicht zur Heimat werden will, und
sie dort als Heiligtum zu hüten.

Der Sonntagvorm-ittag brachte für man-
chen eine Ueberrasdı-ung. Ein uns allen be-
kannter Landsmann tauchte auf, der in sei-
nem Köfferchen Kostbarkeiten aus der Hei-
mat behütete. Es war unser Buchdrud-ter
S c h w a b vom Birkl. In mehreren Bänden
hat er Hunderte wertvoller Aufnahmen von
Haslau- und Umgebung aus den Anfängen
der Lichtbil-dnerei bis zur Austreibung wohl-
geordnet und säuberlich registriert. Es ıst
fast anzunehmen, daß seine Sammlung alles
enthält, was an ältesten und jüngsten Auf-
nahmen aus Haslau und Umgebung vorhan-
den ist. Längst abgebrochene Gebäude, Mar-
terln und S-ühnekreuze, Kapellen, Bilder der
Kirdie in größter Vielfalt, Gruppenaufnah-
men von Vereinen, Kinder- und Heimat-
feste, Persönlichkeiten und 'Originale, Re-
produktionen nach Grünbaum usf. Auch_an
Urkunden ist mancherlei in seinem Besitz.

Landsmann Adolf Uhl hatte ebenfalls
einige gelungene Aquarelle von Haslau im
Gastzimmer' zur Schau gestellt. - ._

L-dm. Schwab dürfte wohl der geeignete
Mann sein, der als Nachfolger unseres Lands-
mannes Felbinger die Haslauer Edce im
Rundbrief betreuen kann. Jedem, der Inter-
esse und 'ein gutes Erinnerungsvermögen
hat, 'soll Gelegenheit gegeben sein, sich .an
der Gestaltung der Haslauer Beiträge zu be-
teiligen; Die Fäden könnten dann bei Ru-_
dolf Sdiwab, Offheim, Langstr. 204.ü.ber
Limburg an der 'Lahn zusammenlaufen.
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Aus der Sozialgesetzgebung.
Weitere Freigaben in_ der Hausratshilfe.

Mit Wirkung vom 1. August wurden durch
eine 'Anordnung des Bundesausgleichsamtes
die Anträge auf Hausratsentschädigung bis
zu 40 Punkten zur Auszahlung der ersten
Rate der Hausratshilfe freigegeben. Damit
verbleibt _ein Rest von nur 16 v. H. “aller
eingereichten Anträge, a_n den die erste Rate
vorerst noch nicht gezahlt werden kann.
Gleichzeitig ist eine Senkung der für die
zweite Rate maßgebenden Punktzahl von' 75
auf 70 mit Wirkung vom 1. Oktober 1955
angeordnet wor-den. Bis zum 30. Juni ist die
erste Rate in 4,03 Millionen Fällen -(59,5 v.
H. der eingereichten Anträge) bewilligt wor-
den. 0,4-6 Millionen Fälle wurden abgelehnt
(6,9 v. HQ). Die zweite Rate wurde bis zu
diesem Tag_an 1,62 Millionen .Antragsteller
(26,2 v. H. der vorauss.ichtl-ich insgesamt zu
bewilligenden Fälle) gezahlt. Die Summe der
bisher für Hausratsh-ilfe geleisteten Zahlun-
gen, einschließlich der Zahlungen nach dern
Soforthilfegesetz, 'beträgt 2,890 Milliarden
DM. '
' Heimkehrerentsdıädigung 'für sudeten-
cleutsdıe Zivilintern_ierte. Durch eine Durch-
führungsverordnung zum Kriegsg-efangenen-
Entschädigungsgesetz vom 3. Juni 1955 wur-
den von' der Entsdiädigung jene heimge-
kehrten Zivilinternierten ausgenommen, die
aus politisdien Grün-den inhaftiert waren.
Davon wurden besonders die in den letzten
Wochen aus der tsdıech-oslowakisdien Haft
entlassenen Sudetendeutschen betroffen, da
diese von den tschediischen Volksgeriditen
hauptsächlidi aus politischen Gründen ver-
urteilt worden-waren-. Auf Grund einer In-
tervention des Gesdiäftsführers des „Sude-
rendeutsdien Rates“. erließ das bayerische
Innenministerium am 28. Juli eine Ent-
'sd'ı~ließung, derzufolge. die Möglidikeit be-
steht, die Heimkehrerentschädigung auch an
die su-detendeutschen Zivilinternierten aus-
zuzahlen. ,Die Entsdiließung stellt fest, "daß
man bei den tschechisdien Volksgerichten
„staatsfeindlidie Gründe“ gefunden habe, die
dazu ausreichen, empfin-dlidie Strafen aus-
zusprechen. 'Die Verurteilungen seien in der
Regel auf -Grund einer Sondergesetzgebung
erfolgt, die aussd1«l.ießlich= dazu gesdiaffen
war, die Festhaltung von Deutschen zu er-
möglichen. Die Zivilinternierten gelten da-
her wegen ihrer Zugehörigkeit zum deut-
schen Volk verurteilt. Ein besonderer Nach-
weis darüber ist im allgemeinen nicht mehr
z.-u führen. _ '

 Wir gratulieren   
91. _-Geburtstag: Frau Marie Roßbadi, -geb.

'Wächter (Neuberg) am 30. Juli in Hungen
(Hessen), Goethestraße 6. Ein arbeitsreidi-es
1 ' " Leben hat sie bis in ihr

gesegnetes Alter erfreu-
lich rüst-ig und geistig
rege -erhalten. Ihr Gatte
starb bereits 19'31, .von
ihren neun _ Kindern

.sind sechs am Leben,
drei verschieden in frii-
hester_ Kindheit. ' Ihre

_ Nachkommen, zu denen
! jetzt auch noch vier-En-
_ kel' und I drei Urenkel

_ - zählen, umgeben sie mit
viel Liebe und verschönern so ihren 'Le-
bensabend, den sie im Hause ihres Sohnes
und der jüngsten Tochter verbringt. _ _

Den 90-. Geburtstag beging am 24.Juli,
körperlich un~d geistig wohlauf, Frau Mar-
garete 'Sch-ulz, geb. Müller (Expedienten-
Witwe aus Asch) in DörnigheimjM. Im neuen
Hause des Sohnes, treulich gesdiirmt vor
Bedrängnis und Not, konnte sie dieletzten
Jahre stille Rüdcsdiau halten auf -ihr ar-
beitsreiches Leben und selbst die äußere
und innere Not der Vertreibung allmähl.ic:h
überwinden, die auch vor dem ehrfurditge-
b_ie~ten~den Alter der Achtzigjährigen nicht



um den Abend sein!"

Halt gemaďrt hatte. Zuriid< zur lieben al-
ten Heimat wanderten die Gedanken der
Greisin, ins '$íernersreuther Elternhaus im
\íaldwinkel am Zinnberg gegentiber der
Beilsďrmidtsďren'!řirtsďraft, ins eigene,
selbst gesdraffte Haus in der Rogle1stiaíŠe,
wo sie mit dem Gatten noďr die goldene
Hodrzeit erleben durfte, aber audr das Leid
trm die friihverstorbene einzige Toďrter zu
tragen hatte. Durdr alle Sďratten der 'Weh-

mut aber leuďrtet ihr das helle Liďrt der
herzlichen Liebe; die der Hoďrbetagten von
dcn Kindern, Enkeln und Urenkeln entge-
gengebracht wird. I)en guten \í'iinsďten der
Blutsverwandten schlie8t siďr wohl die gan-
ze Asď-rer Heimat mit dem biblisdren Ge-
betswunsďre an: -Der Herr lasse es Liďrt

25. 8. in Nioder-Esďrbadr bei Frankfurt/M.
75. Geburtstag: Herr Hugo Lorenz (Has-

lau, Báckermeister) am 19. 8. in Kienberg,
Kr. Traunstein. Seine Gattin Anna vollendet
am 19. f. ihr 76. Lebensjahr. Am liebsten
gehen beide fast tágli& in den nahen'!řald.
Als altem Naturfreund (Herr Lorenz gehór-
te dem Ascher Entomologisdren Verein
Apollo an) gelang es ihm kiirzliďr naďr jah-
relangem Bemiihen, Bastarde aus Kanarien
und Stieglitzen zu zůďIten. Audr mit Rasse-
gefliigelzudrr besdrriftigt sidr der alte Herr
eingehend.
70. Geburtstag: Herr Ludwig Engl, Y/EV/-

Masďrinist, am 12. 8. in Miinďrberg, Kulm-
baďrer Str. 18. - Frau Margarethe Miiller'
geb. Kern (SďrlaďrthofstraBe 4) am 16' 8. in
Ahlbaďr b' Limburg/Lahn.

Drei Geburtstage gab und gibt es in nádl-
ster Ze|t' in Múnďrberg, Zeldrstr' 33. Herr
F{erman !íunderlidr (Fabrikant Berggasse)
wurde am 6. August 77 lahre alt, seine Gat-
tin Ámalie vollendet am 22. 9. iht 76. Le'
bensl'ahr und Frau Emilie Klaus (Nieder-
ťeutL) feieťte am 37.7. ihren 73. Geburts-
taB.

Vermáhlungen: Hans Fritsďr (Steingasse
4C, Sohn des jetzt leider verstorbenen Ldm.
Áiigust Fritsdl) im April mit Herlinde, geb.
Haáse aus Bayreuth. Das junge Paar lebt nun
in Gelsenkirriren, Antoniusstr. 3. - Margit
Uebelacker (Toďrter des Brieftrágers (J€. aus
Asďr) am 2j.l. rr'it Hans Paul in Ludwigs-
burg.

Diplom-Priifuns: Hedi Kleinlein, Toďrter
Ces 'Krankenkassenbeamten Adolf Kl. in
Landshut, legte an der Universitát in Miirr-
ůen das 3.ui.r"*'-"'' als Diplomkaufmann
ab.

belte, als die Teilnehmer beim..Zwed<' lan-
deten. Niďrt einmal der Hainberg 'war zu
sehen. \0řolkenfetzen hingen ums Hasenla-
ger, eine R,inderherde weidete auf den]Ůíie-
sen neben dem Sďrlaďrthof, ein Kohlenzug,
die Lokomotive mit dem Sowjetstern ge-
ziert, brauste tiber die Grenze, ein paar
tsďreďilsdre Soldaten sdrliďren mit hocirge-
sclrlagenen Mantelkrágen durdr den Regén.
Es war eine di.istere, graue, deprimierende
Stimmung, die dann audr ihren Niedersdrlag
in der Rundfunk-Reportage fand. Der Mann
mit dern Tonbandgerit nahm siďr einen
Ásďrer mit auf den Daďrboden eines an der
Grenzs stehenden Hauses, schaute mit ihm
aus der Daďrluke, durdr die der Regen her.
einstrómte und stellte einige ganz unvorbe-
reitete Fragen, woraus sidr dann ein etwa
vicrtelsti.indiges Gespráďr ergab. Eine halbc
Stunde spáter erlebten dann die beim Zweck
versammelten Landsleute bereits die ,Ur-
a''rfíůhrung' dieser Reportaqe, indem das
'l'onband vor ihnen ablief. Das spontane und
ci'rrch keine ,,Regie" frisierte Gespráďr hatte,
x'ie allgemein festgestellt wurde, die Stim-
ntung des Áugenblicks gut eingefangen und
seiner 'Wiedergabe wurde mit Beifall ge-
dankt. Dér Si.iddeutsdre Rundfunk stuttgart
v'ird es am Sonntag, den 9. Oktober von
16-16.20 Uhr in der "Stunde der Heimat'
auf UK\í senden.

Vogelsdruh-Gedenken am Rhein. Die
Asďrer Gmoi im Rheingau beridrtet uns:
$( ann inrmer die Rheingau-Ascher siďr tref-
fen, herrsdlt frohe Sriňmung. Dies c4lt
ganz besonders wioder vom letzteri Beisani-
mensein in Kiedridr, das im Zeidren des Vo-
gelschuíŠ-Gedenkens stand. . Váhrend "der[rlíi Virt" die Lachmuskeln der Gáste dau-
ernC strapazierte, sorgte Ede mit seiner_ gut
bcsetzten- Kaoelle fi.ii Tanzmusik und hielt
die .[ugend fieiíŠig in Bewegung. Aber auďr
nranďrér áltere Herr suďrte siďr eine T'inze-
rin und alles tráumte dabei von vergange_
nen sďlónen Tagen mit Brud<tanz und Schiit-
zenmusik' Mit gro8er Freude wurde die Án-
kiindieuns dcs"Besuďls der Taunus-Ásďrer
am 11] Seótember in Geisenheim aufgenom-
men. Wir-bitten alle Asdrer von Mainz iiber
V/iesbaden bis Lordr, sowie die Linksrhei-
nisďren, am genannten Tage nadrmittags ins
Gasthaus Domkeller nach Geisenheim zu
kommen.

Die Asdrer Gmoi Tann-Dippadr teilt mit:
Der Tas der Heimat fůr das Ulstertal und
dariibei'hinaus findet am Sonntag, den 21.
August in Giinthers unter Mitwirkung
...]"r", Sánperabteilung und auďl unserer
Sórammelkipelle statt] Es ergeht ,ruf die_
se- 'Jťepe an alle Landsleute Íreundliďre
L'inladuřg und Aufforderung zur Teilnahme.

Die Taunus-Asdrer veranstalten am Sonn-
tag. den 1l. September eine BesuďrsÍahrt in
dň Rheineau._ Treffpunkt 14.3o Uhr ist
das Lokal Ďomkellerď in Geisenheim. Dort
*erde.' dann mit den Rheingau-Ásďrern
einise frohe Stunden verbraďrt werden' Al-
le, Ňáhere bei den órtliďren Verbindungs-
mánnern.

Kr.
85. Geburtstag: Herr \řilhelm Delling

(Siegfrie.dstr. 14) am 8. 8. im Flú.-Altersheim
Rothenburg o. d. T. in voller Riistigkeit an
der Seite seiner Gattin.

82. Geburtstag: Frau Christiane Kuhn
(Lerďrenpóhlstr. 22) arn 30. 8. in Bad Hers-
{eld, Vehneberger Str. 15. Geistig und kór-
perliďr wohlauf, verbringt sie ihren Lebens-
lbend im Familienkreise ihrer Enkeltoďrter
und hat viel Freude an ihren Urenkeln, de-
nen sie gerne von der sďrónen Zeit in Asďr
erzáhlt.

80. Geburtstag: Frau Milli Ádler (Pein_t-
stra8e) am 20. f. in Frankfurt-'Vest, GroBe
SeestráBe 7. Unser Bild zeigt die Jubilarin

zusammen mit ihren drei Nadr-Generatio-
rren' der Schwiegertoďtter' den beiden Enke-
linnen rrnd dem kleincn Urenkel. Es wurde
aufgenommen,.als die alte Dame Ende Márz
in íhrer neuen 'ltrřohnung in einem Frank-
Íurter \wohnblock zu ihrer groBen Freude
diesen Familienbesuďr empf angen durf te.
Sie wird naďr wie vor umsoťgt von 'lhrer
treuen Resi, fůhlt sic}r gesundňeitlich wohl
und nur wenig Silberfáden durdrziehen ihr
cunkles Haar.-- Herr Midlael Frisďr (Ver-
einipte Fárbere.ien) am 15. 8. in Geretsried
b. Ýolfratshausen'(obb.) Die Asďler Gm-oi
Dippadr-Tann wůnjďrt ihrem treuen Lands-
ma.'_n auf diesem ]Uíege und aus weiter Fer_
ne alles Gute und grátuliert reďrt herzliďr'

- Frau Barbara Ro*anda, geb. Horack
íGraben 17) am 11. 8. in Niirnberg, Treb-
nitzer Str. 3+. Herzlidren Gli.id<wunsďr be-
sonders von der Asďrer Gmoi Nůrnberg! '_
Frau Anna Rausďr, geb. Geyer (\íitwe des

Kesselwárters der Biiřgerl. Brauerei) am 21'
8. im Altersheim Sdrlo8 HohenberglReg-
nitzlosau. wo bekanntliďr eine ganze Reihe
v<',n Lanásleuten den Lebensabend verbringt'

80. Geburtstag: Herr Adam Bgrgqlnn
(Herrngasse 37,-Sďrermeister bei den Ver-
ěi.risten") am 21.8. im Kreise seiner Familie
i. S"pa.É.od 5 b. Gersfeld/Rhón."'7í-c;bil'tag: Herr Karl Rodl,. Veb-
-.i.i". i. R.. aň 8. 8. in Dippaďr/Rhón. Er
ist nodl ri.isiig' rauďrt sein Pfeifdren un-d

"mňr*i.*"" 
Á''i"ii '" d"" Zusammenkiinf-

;;-á.; á?.iis"" Gmoi, die ihm zu seinem

Ét'i"nr.n die 
"besten rVi.insďre Íiir weiteres

Ý.ňi".ůt'"" entbietet. _ Herr Vinzenz
sb-"li.i ri{"t'nát' uu., Stádt. Schl aďrthof be-

ái.;'r*.'i;- 7. 8. in Burg, P. Obergiinz-
bure/Alleáu.- 

,:í. č"'l".r'tag: Herr Ernst Haag (Kegel_
sasse 15) am 18.8. in Herrenberg/\iťiirtt',
íohanneóstra8e. Seine Gattin Frida, geb'
"Krippendorf, wird zwei Tage vorher 59

Jahre alt.
75. Geburtstag: Frau Amalie Kindler, geb.

Putz (Hauptstr. 154) gesund und rústig am

Von unselen Heimatgruppen
Grenzlandfahrt aus Viirttemberg

Dank der Regie der Landsmánner H e i n-
rich und HJrtig aus Marbadr bzw.
Backnanq kam fůr den 6.17. August eine Vo-
eelsďluB"-Erinnerungsfahrt der dortigen
Ásďrer Gmoi an diJ Grenze bei ' Asďr zu-
stande. Ein mit 35 Personen besetzter Auto-

' bus startete am Samstag in aller Herrgotts-
frúhe. 'Als besonderen 

- Gast nahmen die
Asdrer den Abteilungsleiter des Siiddeut-

'Á." nu"df"nks Stuňgart fůr die Sendung
,,Stunde der Heimat" ňit. Es war ihnen ge-

lunpen. die Intendanz fí.ir eine Reporter-
íahřt an die Grenze des Asdrer Bezirkes zu
itr,.i"rri...tt und zu gewinnen. Die Fahrt
wurde lánger, als urspřúngliďr gepla_nt, denn
Ldm. Heinriďr Lu'dwig in Bamberg hatte.dle
Heimatfahrer zu einň Besuďr eingeladen'
Also wurde der Umweg eingesďrlagen -
und er wurde niďrt bereut. Es gab einen
herzliďren. von landsmánnisďrer Verbunden-
h.ir s",.ug"".n Empfang in Bamberg' -. 

Die
Gáste-nahmen von der imposanten Autba_u-

arbeit des Betriebes Lu'dwig beste Eindrůcke
rnit. Gro8ziigig bewirtet und audr ,,behiitet'
nahm ňan aušaiea. Mit starker Verspátung
i.af det Autobus in Hohenberg a' d'. Eger
ein, wo ein erstes Gren_zgesprách zwlsďten
dem Herrn vom Rundlunk un'd etnem ln
ů-J";';;; "Ň.r.r,d.., 

sudetendeutsďren
š;;;;;;'."iŤonband genomm'en wurde'
(Die Burs Hohenberg ist seit einigen.wo-
ď'"'' rroň Sudetendeutsďren Sozialwerk_als
i";;"áň;i; ;;p.ď'ry, und beh.erberg'" q:'
l.ii ai" erste iager-Partie).- Nadr. zw9!ft:'ttl-
diser Fahrt traf der Autobus sďlllelsllch ln
š;TĚ^ "i;. 

_ó.; 
saBen die ,,\ťii.rttemberger,"

dann noďl einige Stunden gesellig r"1t:1ht_
reichen in Selb lebenden Asďtern ber l'dm'
i'ř;;'řů""J beisammen. Die la'nge Fahrt
il"ir" lĚ.' a"ďr ermiidend ceťIkJ urr'd,so

verkriimelte sidr allmáhlidr ein Tisďt um Clen

J"i'".á'-i'i' .alieíŠlidr in der _Hau.ptsaďre
iáa i"L."a'beisammen war, fi'ir die eine

"lian"" 
lfii. die álteren Fahrtteilnehmer viel-

leiďrř eiwas allzu eifrige) Tanzkapelle sorg-
te. Der mit gro8er Vorfreude erwartete Vo-
gelsdruíŠ-Sonntag litt dann leider unter
sďreu8liďrem '!řetter. Es sďrniirlte und ne-

Die Frage des nádrsten Asďrer Grofitrefféns
*".d. ""- 

Samstag, den ó. August in einer
Sitzune 

'des Kreisrats Asďr, die im CaÍe
Lidrtsp"ielhaus in Selb stattfand, erórtert'
Aus Sbarsamkeitsgrůnden waren nur {"
r<i.iriái'r"i.gtiedeř aus dem Raume 9plb-' R;h;" eeladřn worden, vermehrt allerdings
durďr v7eitere Landsleute aus diesen unserén
b"id.'' P"t".r'tádten. Au(erdem n-1hm.en

ób;;Ěii'g.;;"ister Dr. B'o gn er-Selb,. der
šL.K'.i'ób-a'''' D'echsler und einige
*éii"." Sl-Amtswaltcr daran teil. Vor Ein-
tritr in die Tagesordnung widmete . der
Kreisrat dem - bayerisďren Kronprinzen
Řuoo.".ht. der an áiesem Tage bestattet
wuiáe' eih'stilles Gedenken und ehrte damit
di; Ť;;;. un'ser'es bayerisďren Gastlandes
um seinen Toten.

Kreisbetreuer Tins umri8 zunádlst die in
Sďrwebe befindliďren Fragen um das náďrst-
j,'ihrige Treffen des Heimatkreises Asdr und

: 1,26 -

Halt gemacht hatte. Zurück zur lieben, al-
ten_Heın_iat wanderten die Gedankender
Greısın_, ins 'Vlfernersreuther Elternhaus' im
Waldwınkel am Zinnberg gegen-über der
Beilschniidtschen 'Wirtscıli-aft, ins eigene,
selbst geschaffte Haus in -der Roglerstraße,
_wo sıe mit dem Gatten noch die goldene
Hochzeit erleben durfte, aber auch das Leid
um die frühverstorbene einzige Tochter zu
tragen hatte. Durch alle Schatten der W'e-h-
mut aber leuchtet ihr das helle Licht der
herzlichen Liebe, die der Hochbetagten von
den Kindern, Enkeln und Urenkeln entge-
gengebracht wir-d. Den guten Wünscrlien-der
Blutsverwandten schließt sich wohl die gan-
ze Ascher-Heimat mit dem biblischen Ge-
betswunsche an: „Der Herr lasse es Licht
um den Abend seinl“ Kr.

85. Geburtstag: Herr Wilhelm Delling'
(Siegfriedstr. 14) am 8. 8. im Flü.-Altersheim
Rothenburg 0. d. T. in voller Rüstigkeit an
der Seite -seiner Gattin.

82. Geburtstag: -_ Frau Christiane 'Kuhn
(Lerchenpö-hlstr.'22) am 3-0. 8. in Bad Hers-
feld, Wehneberger Str. 15. Geistig un-d kör-
perlich wohlauf, verbringt sie ihren-Lebens-
abend im Familienkreise ihrer Enkeltochter
und hat -viel Freude an ihren Urenkeln, de-
nen sie gerne von der schönen Zeit in Asch
erzählt.

80. Geburtstag: Frau Milli Adler (Peint-
straße) am 20. 8. in Frankfurt-West, Große
Seestraße 7. Unser- Bild zeigt die Jubilarin

zusammen mi.t ihren drei Nach-Generatio-
nen,_der S-chwiegertochter, den beiden Enke-
linnen und -dem kleinen'Uirenkel. Es wurde
aufgenommen, als die alte Dame Ende März
in-ihrer neuen Wohnung in einem Frank-
furter Wohnblock zu ihrer großen Freude
diesen Familienbesuch 'empfangen durfte.
Sie wird nach wie vor umsorgt von -ihrer
treuen Resi, fühlt sich gesundheitlich wohl
und nur wenig Silberfäden durchziehen ihr
dunkles Haar. - Herr Michael Frisch (Ver-
einigte Färbereien) am 15. 8. in Geretsried
b. Wolfratshausen (Obb.) Die Ascher Gmoi
Dippach-Tann wünscht ihrem treuen Lands-
mann auf diesem Wege und aus weiter Fer-
ne alles Gute und gratuliert recht herzlich.
- F-rau Barbara Kowanda, geb. Ho-.crack
(Graben 17) am 11. 8. in Nürnberg, Treb-`
nitzer Str. 34. Herzlichen Glückwunsch be-
son-ders von der Ascher -Gino-i_N=ürnberg! --
Frau Anna Rausch, geb. Geyer (Witwe des
Kesselwärters der Bürgerl. Brauerei) am 21-
8. im Altersheim Schloß Hohenberg/Reg-
nitzlosau, wo bekanntlich eine ganze_Reihe
von Landsleuten den Lebensabend verbringt.

80. Geburtstag: Herr A-dam Bergmann
(Herrngasse 37, Schermeister bei den Ver-
einigten) am 24. 8. im Kreise seiner Familie
in Sparbro-d 5 b. GersfeldlRhön. -

79. Geburtstag: Herr Karl~Rock, Web-
meist-er i. R., am 8. 8. in Dippach/Rhön. Er
ist noch rüstig, raucht sein Pfeifchen und
nimmt regen Anteil an den Zusammenkünf-
ten der dortigen-Gmoi, die ihm zu Seinem
Ehrentag die besten Wünsche für weiteres
Wohlergehen entbietet. - -Herr Vinzenz
Sch-uster (Rola-ndhaus, Städt. SCl1laC11tl1Q_fb@*
diensteter) am 7. 8. in Burg, P.. Obergunz-
burg/Allgäu. _ _

78. Geburtstag: Herr Ernst Haag (Kegel-
gasse 15) am 18. 8. in Herrenberg/Württ.,
]ohanne_sstraße. Seine Gattin Frida, geb.
Krippendorf, wird zwei Tage --vorher 59
]:-ihre alt. -' - - -

75. Geburtstag: Frau Amalie Kindler, geb.
Putz (Hauptstr. 154) gesund und rüstig am

25. 8.' in N-ieder-Eschbach bei Frankfurt/_M.
75. Geburtstag: Herr Hugo Lorenz (Has-

lfills BäCliCrm_eıster) am 19. 8. -in Kienberg,
Kr. Traunstein. Seine Gattin Anna vollendet
am 19. 9_. ihr 76. Lebensjahr. Am liebsten
gehen beide fast täglich in den nahen Wald.
Als altem Naturfreund (Herr Lorenz gehör-
tedem Ascher Entomologischen Verein
Apollo an) gelang es ihm kürzlich nach jah-
relangem Bemühen, Bastarde aus Kanarien
und Stieglitzen zu züchten. Auch mit Rasse-
geflügelzucht beschäftigt sich der alte Herr
eingehend. '

70. Geburtstag: Herr Ludwig Engl, W~EW-
Maschinıst, am 12. 8. in Münchberg, Kulm-
bacher Str. 18. - Frau Margarethe Müller,
geb. Kern (Schlachthofstraße 4) am 16. 8. in
Ahlbach b. Limburg/Lahn.

Drei.Geburtstage gab und g-ibt es in näch-
ster Zeit in Münchberg, Zelchstr. 33.'Herr
Herman Wunderlich (Fabrikant Berggasse)
wurde am 6. August 7_7,]ahre alt, seine Gat-
tin Amalie vollendet am 22. 9. ihr 76. Le-
bensjahr und 'Frau Emilie Klaus (Nieder-
reuth) feierte am 31. 7. ihren 73. Geburts-
tag. .

Verrnählungen: Hans .Fritsch (Steingasse
40, Sohn 'des jetzt leider verstorbenen Ldm.
August Fritsch) im April mit Herlinde, geb.
Haase aus Bayreuth. Das junge Paar lebt nun
in Gelsenkirchen, Antoniusstr. 3. -- Marg-it
Uebelacker (Tochter des Briefträgers Ue. aus
Asch) am 23. 7. mit Hans Paul in Ludwigs-
burg. _ '

Diplom-Prüfung": Hedi Kleinlein, Tochter
des Krankenkassenbeamten Adolf- Kl. in
Landshut, legte an der Universität in Mün-
chen das Staatsexamen als Diplomkaufmann
ab. _

Von unseren Heimatgruppen  
I Grenzlandfahrt aus Württemberg
Dank der Regie der Lan-dsmänner H- ei n-

rich und Hartig aus' Marbach bzw.
Backnang kam für den 6./7. August eine Vo-
gelschuß-Erinnerungsfahrt der dortigen
Ascher Gmoi an die Grenze bei ' Asch zu-
stande. Ein mit.35 Personen besetzter Auto-
bus startete am Samstag in aller Herrgotts-
frühe. 'Als besonderen Gast nahmen ' die
Ascher den Abteilungsleiter des Süddeut-
schen Rundfunks Stuttgart für die Send*-u_ng
„Stunde der Heimat“ mit. Es war ihnen ge-
lungen, die Intendanz für eine Reporter-_
fahrt an die Grenze des Ascher Bezirkes zu
interessieren und zu gewinnen. Die Fahrt
wurde länger, als ursprünglich geplant, denn
Ldm. Heinrich Ludwig in Bamberg hatte die
Heimatfahrer zu einem Besuch eingela-den.
Also wurde der Umweg eingeschlagen :--
und er wurde nicht bereut. Es gab einen
heı1zlichen, von landsrnännischer Verbunden-
heit getragenen Empfang -in Bamberg-. Die
Gäste nahmen vonder imposanten Aufbau-
arbeit des Betriebes Ludwig beste Eindrücke
init. -Großzügig bewirtet un-d auch „behütet“
nahm man Abschied. Mit starker Verspätung
traf der Autobus in Hohenberg a. d._ Eger
ein, wo ein erstes Grenzgespräch zwischen
dem Herrn vom Rundfunk und einem in
Hohenberg anwesenden -sudetendeutschen
Studenten auf Tonband genommen wurde.
(Die Burg Hohenberg ist seit einigen Wo-
chen vom Sudetendeutschen Sozialwerk als
Jugendheim gepachtet und beherbergt der-
zeit die erste Lager-Partie). Nach zwölfstun-
diger Fahrt traf der A.-utobus schließlich in
Selb ein. Dort saßen die „Württemberger
dann noch einige -Stunden gfisellıg mit zahl-
reichen in Selb lebenden Aschern bei Ldm.
Max Künzel beisammen. Die lange Fahrt
hatte aber doch ermü-dend gewirkt und so
verkrümelte sich allmähl'ic_:.h ein Tischum den
anderen, bis 'schließlich in der Hauptsache
noch ]u=gend` beisammen war, für die eine
eifrige (fürdie älteren Fahrtteilnehmer viel-
leicht etwas allzu' eifrige) Tanzkap-elle sorg-
te.`Der mit großer Vorfreude erwartete Vo-
gelschuß-Sonntag litt dann leider unter
scheußlichein .Wetter. Essch-nürlte un-d ne-

. -'--126 -

belte, als die Teilnehmer beim «„Zweck“ lan-
deten. Nıcht einma_l der ßHainberg *war zu
sehen: Wolkenfetzen hingen 'ums Hasenla-
ger, eine R-inderherdeweiıdete auf den Wie-
Sen neben dem Schlachthof, ein Kohlenzug,
die Lokomotive mit -dem Sowjetstern ge-
ziert,-l:_›ı°auste über die Grenze, ein paar
tSd_1echische Soldaten schlichen mit hochge-
schlagenen Mantelkrägen durch den Regen.
Es war eine düstere, graue, deprirnierende
Stimmung, die dann .auch ihren Niederschlag
1n_deı°- Rundfunk-Reportage' fand. Der Mann
mit dem_Tonbandgerät nahm sich einen
Ascher mit auf den Dachboden eines an der
Grenze stehenden Hauses, schaute .mit ihm
aus der Dachluke, durch die der Regen her:
eınstromte und stellte einige ganz unvorbe-
1`='§1'1ßfC Fragen, woraus sich -dann ein etwa
xfıertelstündig-es Gespräch -ergab. Eine halbe
Stunde später erlebten dann die beim Zweck
versammelten Landsleute bereits die „Ur-
aufführung“ dieser Reportage, indem das
Tonband vor ihnen ablief. Das spontane und
clutch keine „Regie“ frisierte Gespräch hatte,
wie allgemein festgestellt wurde, die Stim-
mung des 'Augenblicks gut eingefangen und
seiner Wiedergabe wurde mit Beifall 'ge-
dankt._Der Süddeutsche Rundfunk Stuttgart
wird es am Sonntag, den 9. Oktober von
16-16.20 Uhr in der „Stunde der Heimat“
auf UKW senden. ` -

_Vogelschuß_-Gedenken am- Rhein. Die
Ascher Gmoi im Rheingau berichtet uns:
Wann immer die Rheingau-Ascher sich tref-
fen, herrscht frohe Stimmung. Dies galt
ganz besonders wieder vom -letzten Beisam-
mensein in Kiedrich, das im Zeidiendes Vo-
gelschuß-Gedenkens stand_. Während „der
kläi Wirt“ die Lachmuskeln der Gäste dau-
ernd strapazierte,-sorgte Ede mit seiner gu-t
besetzten Kapelle für Tanzmusik -und hielt
die Iugend fleißig in -Bewegung. Aber auch
mancher ältere Herr suchte sich eine Tänze-
rin un-d alles träumte dabei von vergange-
nen schönen Tagen mit Brucktanz und Schüt-
zenmusik. Mit großer Freude wurde die An-
kündigung d-es Besuchs der Taunus-'Ascher
am 11. September in_ Geisenheim aufgenom-
men. Wir bitten alle Ascher von Mainz über
Wiesbaden bis Lorch, sowie die Linksrhei-
nischen, am genannten Tage nadimittags 'ins
Gasthaus Domkeller nach Geisenheim zu
kommen. - ¬ ' '

Die Ascher Gmoi Tann-D-ippac:h`_tei1t mit:
Der Tag der Heimat für das Ulstertal und
darüber hinaus findet am Sonntag, den 21.
August in Gü n th e r s unter _M_itwirkung
unserer Sängerabteilung und auch unserer
Sdirammelkapelle statt. Es ergeht auf die-
sem Wege an alle Landsleute freundliche
Einladung und Aufforderung zur Teilnahme.

Die Taunus-Ascher veranstalten' am Sonn-
tag, den 11. September eine Besudnsfahrt in
den Rheingau. Treffpunkt 14.30 Uhr ist
das Lokal „Domkeller“ in Geisenheim. Dort
werden dann mit den Rheingau-Aschern
einige frohe Stun-den verbracht werden. Al-
les Nähere bei den örtlichen Verbindungs-
männern. . _

Die Frage des nächsten Ascher Großtreffens
wurde am Samstag, den -6. August in einer
Sitzung 'des Kreisrats Asch, die im Cafe
Lithtspielhaus in Selb stattfand, erö-rtert.
Aus Sp=arsamkeitsgründen waren 'nur ,dıe
Kreisratsmitglieder aus dem Raume Selb-
Rehau geladen worden, vermehrt allerdings
durch weitere Landsleute aus diesen unseren
bei-den Patenstädten. Außerdem nahmen
Oberbürgermeister- Dr. B o g n e r-S-elb, -der
SI.,-1-Kreisobmann D r e ch s l er und einige
wei-tere 'SL-Amtswalter daran teil. 'V_or_Ein_-
tritt in .die Tagesordnung widmete- der
Kreisrat dem _ bayerischen Kronprinzen
Rupprecht, der an diesem Tage bestattet
wurde, ein stilles Gedenken und ehrte damit
die __ 'I_'_raue__r -un`ser”es bayerischen Gastlandes
um seinen Toten. ` ' '

Kreisbetreuer Tins umriß zunächst die in
Schwebe' befindlichen Fragen unidas nächst-
iährıge-.Treffen des Heimatk-reises Asch und



lóste damit eine Diskussion aus' in der
gtundsátzlidr geklárt wurde,.daB dieses Tref-
fen nadr Selb gelegt werden soll. Hierin
stimmten alle Ánwesenden iiberein. Ober-
b;irgermeister Dr. Bogner sagte seine per-
sónliďre tatkráftige Mithilfe und die der
stádtisďren Gremien zu und bekundete sei-
ne Freude dariiber' daíŠ die \ťahl auf Selh
gefallén sei. Er und der Sl-Kreisobmann
wurden gebeten, in den náďlsten \ťoďren die
personellen und sonstigen Voraussetzungen
zu sďraffen, die zur Vorbereitung eines so
gro8en Unternehmens notwendig sind. Die
Rehauer Landsleute sidrerten dem zu sdraf-
fcndcn Selber Arbeitsaussdru8 hóďrstmós-
lid're Unterstiirzung aus seinem Erfalrrungi-
sďtatze zu. Der Stadtrat Selb wird sidr Ěe-
reits in.seiner náďrsten Sitzung mit der Án-
gelegenheit besďráftigen.
Der Appell an die vieten in Selb se(-haften Landsleute, der in der Sit-
zung ausgesprodren'wurde, sei hier wieder-
holt: Mógen bitte alle, an die in nádrster
Zeit herangetreten wird, zu der beabsidrtie-
ten g,ro8en Erst-Bespredrung kommen, di-
mit dort duró gemeinsami Beratung der
Arbeitsaussdru8 aus der Taufe gehoben"wer-
den kann!

Nadr Sdrluí3 der Kreisratssitzung begaben
sidr die Teilnehmer auf den 'Vartberg bei
Lángenau, um von hier aus einen Bli& in
cie nahe FIeimat zu tun. Als auÍfallende
Verán'derung stellten sie hiebei fest, da8 ,der
i_1"inlg1ogipťel zwisďlen Turm und Unter-
kunftshaus offenbar stark abgeholzr .$rurde,
dennfer Turm ist auf dieser'Seite jetzt fast
von. seinen Fundamenten an freistehend zu
sehen.

wiederhergestellt, widmete er sidr neuerliďr
seiner umfangreidren Praxis, in. der er das
absolute Vertrauen seiner Patienten besaíŠ.
Zu Pfingsfěn erlebte er nodr die Freu'de der
Verheiratung seiner áltesten Toďrter. Der
Tod holte ihn aus den Vorbereitungen_fůr
cinen endliďr geplanten, wohlvendienten Ur-
laub ab. Sein Begrábnis wurde zu einer er-
schiitternden Tráuerkundgebung, an,der
Hundeite von dankbaren Patienten teilnah-
men. Sein jahrzehntelanger Freund und Stu-
dienkollege Dr. Karl \ťolfrum gab dem ver-
bliďrenen Freund mit einem 'Fiducit" Můt-
zc und Band der ,Bruna-Sudetia.. ins Grab,
ein-e Reihe weiterer tiefempfunden". Na.}rj
Lu{e.am offenen Grábe zeugte 

""" d.. í.-
liebtheit, deren sidr Dr. Hoťmann;;;";;
letzten Wirkungsorre erfreute. . - -- -----

^Herr 
August F ri ts c h (,Fritsdrn-Gustl",

Steingasse, Vereinigte) 63jehrig am 13.7. iÁ
Laineck bei Bayreňh. Der Veřstorbene war
uon 1948-5,2 in der Lagerkanzlei des Flii.-
Lagers Bindlaďr tátig. Dánn iibersiedelte er
ln sern neuerbautes Fleus in Laineck u. wur-
íle krankheitshalber vorzeitig". Áttui..."i-
ner. Leider griff der Tod zu frúh zu. als
da8 sidr der in Asdr bei Turn- und Saíses-
brůdern sehr beliebte und gesďrátzte Lariái-
mann seines neuen Fleimes und eines be:
schauliďren Lebensabends lange hátte er-
fi'euen d,úrfen. - Flerr Emil H"o p-f m a n n,
GeridrtsoberofÍizial i. R. (Morge;zeile) 83j
|áhrig am 22. 7. in Gersfild/Rňan. Er'*ar
34. Jahre hin'durďr- beim Asdrer Bezirksge;
riďrt tdtig. Im Jahre 1926 ttat er in d]en
Ruhcštand. Mit Leib und Seele war er Har-
monia-Sánger, welďrem Verein er fast 50
Jahre lang angehórte. Bis zum Zusam-
menbrudre stand er auďr dem Verband der
Ruhestandsbeamten vor, dessen Interessen
er vorbildlidr verrrar. Im Exil war ihm die
Teilnahme an jeder Vertriebenen-Veranstal-
tung Gebot. Ein groBes Trauergeleit begtei-
tcte ihn zur letzten Ruhe. Der Vertriehe-
nen-Onsverband Gersfeld legte einen Kranz
an seiner Bahre nieder. - Herr Ernst L i n-
dau er (EllrodstraBe, Geldbrieftráger) 75-
jáhrig in oehringen. Šeine Kollegen ioí de.
Bundespost trugen ihn zur letzten Ruhestát-
re. Am Grabe spraďr Heimatpfarrer Miku-
letz; die Ascher Cmoi Oehringen legte
durch Ldm. Vunderliďr, der Sl-Kreisvér_
band durd-r Ldm. Lorenz einen Kranz nie-
der. _ Herr Adolf ott (Haslau, 'Bráu-sďruster', Fleisďrer und Gastwirt) am 26.7,
in Sdrwábisďr-Gmůnd, Parlerstr. 47. Vier
riťoďren vorher vetlebte er' 'wenn audr sďron
bettlágerig, reďrt froh im Kreise seiner Lie-
ben und einiger Egerlánder Landsleute sei
nen 60. Geburtstag. Der Verstorbene hatte
sich in Sďrwáb.-Gmiind wieder viel Freunde
und Bekannte erworben, die ihm auch das
letzte Geleite gaben. Die Egerlánder Gmoi
widmete ihm einen ehrenden Nachruf und
legte einen Kranz zu den vielen anderen
letzten Blumengrúílen. - Frau Luise Stad-
I e r (Ringstr., Gasthaus Biedermann) am 3.
7. in Kulmbach, Hardenbergstr. 34, vier r$7o-

chen naďr Vollendung ihres 80. Lebensjahres,
l)ie Verstorbene war 1948 mit ihrem Gatten
JoharÍn S,tadler, '\0íirker b. 'Fer'd' Húbner, u.
der Familie ihrer Toc}rter Berta naďr Kulm-
badr ausgesiedelt worden und mu8te drei
jahre im Lager Plassenburg zubringen. Dann
endliďr erhiélt die Familie eine sehr sďróne
\Vohnung zugeteilt, an der Frau Stadler gro-
Be Freude hatte. Trotz ihres hohen Alters
versah sie ihren Hapshalt mustergúltig und
ganz allein. Ihr einziger Sohn Karl ist seit
i945 vermi8t. Unter réger Anteilnahme von
Landšleuten und Einhéimisdren wurde sie
bestattet. - Frau Milly '!í'underllch,
seb. Grimm (Voitersrouth) 62jdhrig am 13.
ž. im K.anke''haus Rosenheim, wáhrend der
lctzten rJťoďren ihres sďtweren Sieďrtums
rufoofernd betreut von Sdrwester Albinc.
Sie ftlgte naďr vier Monaten ihrer Mutter,
Frau Emilie Grimm, die 9lj:ihrfg am 13. 3.
naďr kurzem Krankenlager starb' ins Jen-
seits nadr und wurde nun gemeinsam mit
dieser in einem Doppelgrab in Halfing bei

Rosenheim zur letzten Ruhe gebettet. - Frau
Martha .Hundhammer, geb. Teschner
(Dr.-Ed<ener-Str.) am 8. 7. 55 im 80. Le-
bensjahre. Sie verbraďrte einen friedsamen
Lebensabend bei der Familie ihres Sohnes in
Hamburg. Mir ihrem im Jahre 1949 verstor-
benen Gatten, Steuerbeimten Adam H.,
fand sie auf dem Ohlsdorfer Friedhof Ham-
burg die gemeinsame Ruhestátte.

Angel. Handsdruhsdueider mit Ehefrau
(Ganznáherin) sudrt passende Stelle mit 2-
Zimmerwohnung. Angebote unter ,,4/15" an
den Verlag.

Als Vermáhlte grti8en
ADoLF KÚNZEL

MAGDA KŮNZEL, geb. Irmer
Dortelweil/řIessen' Massenheim b. Vilbel(Asdr, (Dittmannsdorf,/
Hauptstr. 154) 24.7. 55 Sďrlesien)
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Es starten lsrn der Heimat
Zwei Aerzte in den Sieten gestorben. Un-

ter der mittleren Generation der sudeten-
deutsdren Aerztesdraft hált der Tod et-
s,lrred<end reidre Ernte. \iíir muÍšten in letz-
ter Zeit immer wieder soldre plótzlidre
Sterbefállg verzeiďrnen: Dr. Dwoizak und
Dr. Kinent/Eger, Dr' Griebsďr,/Franzensbad
und andere. Jetzt griff der Tod nadr zweien
unserer engsten Landsleute: Am lE. Juli
starb Dr. otčo Hof mann in AltenhaíŠlau
1fr. Ro8baďr;, sďron am 3o. Mai war Dr.
Ru.dolf Miiller (Ír. Sdrlaggenwald) ver-
sdrieden. Beide standen sie erst im 56. Le-
bens.iahre. Ihre Geburtstage im Jahre 19O0
lagen nur zwei Monate auseinander. Dr.
Hofmann war gebůrtiger Asdrer' Dr. Miiller
stammte aus Roí3baďr, wudrs aber in Asch
auf. Als begabte Sdrůler des Asd-rer Gymna-

. stums maturlerten sre an dieser Ánstalt mit
Auszeiďrnung und auch ihr Medizinstudium
in den Notzeitěn nadl dem ersten'liťeltkrie-
ge'absolvierten sie trotz groíŠer Entbehrun-
gen mit hervorragenden. Priifungsergebnis-
sen. Nach rnehreren berufliďren Zwischen-
stationen wurden Dr. Hofmann, der zunáďrst
in Flei8en gewirkt hatte, in Roíšba& 'und
Dr. Miiller in Sďrlaggenwald als praktisďre
Aerzte seí3haft. Durc}r ihr Berufsethos und
ihr umfassendes árztliches 'Wissen erwarben
sie hóchstes Ánsehen. -Naďr 'der Vertreibung
hatten beide mit sďrweren' Existenzsorgen
zu kámpfen, ehe es ihnen gelang, wieder
ihren Beruf aufzunehmen. Dann setzten sie
siďr dank ihrer Leistungen rasďr wieder
durdr. Ein fri.iher Tod aber rief sie nun von
ihrer Arbeit und ihren Familien ab. Man
sagt wohl niďrt zu viel, wenn man sie Opfer
ihřer aufreibenden Arbeit, ihres sió selbst
nie sďronenden steten Einsatzes fůr die lei-
dende Mensdrheit nennt. - Von Dr. Otto
Hofmann. der zahllosen Insassen des .Asďrer
Vertreibungslagers Askonas und des Inter-
nierungslagřrs Tell durďr seine unermiidli-
c}re arziliďre Fiirsorge in riihmlidrster Erin-
nerung šteht, (er leiiiete diese Arbeit als Ge-
fangener der Tscheďren), wissen wir, daíš er
sďron 1946 unter der Ueberfiille seiner Be-
rufsverpfliďrtung erstmals zusammengebro-
chen war. Im Jahre 1952 eilitt er einen zwei-
ten Herz-Infarkt. Áber kaum einigerma8en
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Naďr lilngerer Krankheit ist unsere
liebe Sdrwester, Sďrwígerin, Tante und
Patin, Frau

Emma Benker, geb. Ridrter
am 18.7'.55 im 8'1. Lébensjahr sanft ent_
sďrlafen. Sie wurde unter'groÍŠer Betei-
ligung der Heimatvertriebeňen und Ein-
heimisdren zu Grabe getragen. Fíir alle
erwiesene Ánteilnahme herzlidren Dank.

Grabenstátt, Traunsteiner Str' 1
.(fr. Hauptstr. 119)

In stiller Trauer:
Luise Hoser, Sďlwester _ Ádolf Shala,
Sdrwager, - Emmi Plog Alma Skala,
Gietl Uhl, Marie 'Berger, Niďrten, nebst

allen Verwandten

Nadr einer sďtweren operation ist
meine liebe Frau

Berra Krau$, geb. Jahn
am 2. 8. 1955 im 43. Lebensjahre sanft
entsďrlafen.

Es trauén mit mir "",l|jT,;u#t"drun, Gertrud und Helga, der Vater
Eduard Jahn, die Gesďrwister Gustav
Jahn, Dr. Rudolf Jahn und Ida Gold
mit ihren Familien.

Fí.irth/Bayern, Sdrwabadrer Str. 167 1III
(fr. Asó, Róntgenstr. 2298)

Allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten geben wir die traurige Naďr_
ridrt, daíŠ nadr einem Leben voll Liebe
urtd Treue unser guter Vater, Sďrwieger_
vater, Groí3vater' Brrr,der und onkel--
Herr Georg Raithel, Sdrneidermeister

am 29. Juli 1955 im Alter von fast 29
Jahren fern seiner geliebten Heimat sanft
entsdrlafen ist. In seiner neuen Heimar,
in ďer er' noch unermii,dlidr tátig war,
wurde er unter groBer Anteilnahňe zur
letzten Ruhe gebettet.

Erbaďr/Rhg., Ír. Sdrónbaďr b. Asdr.
In stiller Trauer:

Familie Hermann Veller
(Jnsere unvergeíšliďr treue Mutter'

GroíŠmutter, lJrgroí3mutter, Sďrwester
und Sdrwágerin
Frau Katharina Reinel, geb. Hofmann

(frtiher Sdrónbaďr bei Asďr)
ist im 85. Lebensjahr sanft entsďrlafen.

Sďrwabaďr b. Niirnberg, Am osang 1b,
den 3. 8. 1955

In stiller Trauer:
Adolf Kiinzel u. Frau Emilie, geb. Rei-
nel - Venzel Zimmermann u. Fřau Erna,
geb. Reinel - Rud. Peter u. Fíeu Berta'
geb. Reinel - Emil Kropf u. Frau Etsa,

geb. Reinel nebst allen Verwandten
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löste damit eine Diskussion aus, in der
gi'undsätzlich geklärt wurde, -daß dieses Tref-
fen nach Selb gelegt werden soll. Hierin
stimmten alle Anwesendenüberein. Ober-
bürgermeister Dr. Bogner sagte seine per-
sönliche tatkräftige Mithilfe und die der
städtischen Gremien zu und bekundete sei-
ne Frçu-de darüber, daß die-Wahl auf Selb
gefallen sei. Er und der S-L-Kreisobmann
wurden gebeten, in den nächsten Wochen die
personellen und sonstigen Voraussetzungen
zu schaffen, die zur Vorbereitung eines so
großen Unternehmens notwendig sind. Die
Rehauer Landsleute sicherten dem zu schaf-
fenden Selber Arbeitsaussch-uß höchstmög-
-liche Unterstützung aus seinem. Erfahrungs_-

' fschatze' zu. Der --Stadtrat Selb wird s-ic:h be-
reits in 'seiner nächsten Sitzung mit der An-
gelegenheit beschäftigen. ` `
Der Appell an di'e'_v i el e n in S e 1 b' s e ß-
haften Landsleute, der in der Sit-
zung ausgesprochen wurde, sei hier wieder-
holt: Mögen bitte alle, an die in nächster
Zeit- herangetreten wird, zu der beabsichtig-
ten- großen Erst-Besprechung kommen, da-
mit dort durch gemeinsame Beratung der
Arbeitsausschuß aus_ der Taufe gehoben wer-
den kann! . _

Nach Schluß der Kreisratssitzung begaben
sich die Teilnehmer auf den'Wartberg bei
Längenau, um von hier aus einen Blick in
die nahe Heimat zu tun." Als auffallende
Veränderung stellten sie hiebei fest, daß de-r
Hainberøgipfel zwischen Turm un-d Unter-
kunftshaus offenbar stark abgeholzt wurde,
.denn ,der Turm ist auf dieser S-eite jetzt- fast
vohn-'seinen Fundamenten an freistehend zu
se en. -

Es starben rem der Heimat  
Zwei Aerzte in den Sielen gestorben. Un-

ter der mittleren Generation der sudeten-
deutschen Aerzteschaft hält der Tod er-
schredcend reiche Ernte. Wir mußten in letz-
ter Zeit immer wieder solche plötzliche
Sterbefälle verzeichnen: Dr. Dworzak und
Dr. Kment/Eger, Dr. Griebschi/Franzensbad
und andere. Jetzt griff der Tod nach zweien
unserer engsten Landsleute: Am 18. Juli
starb Dr. Otto H o f m a n n in Altenhaßlau
(fr. Roßbach), sc:hon am 30. Mai war Dr.
Rudolf Müller (fr. Schlaggenwald) ver-
schieden. Beide standen sie erst im 56._ Le-
bensjahre. Ihre Geburtstage im Jahre 1900
lagen nur zwei Monate auseinander. Dr.
Hofmann war gebürtiger Ascher, -Dr. Müller
stammte aus Roßbach, wuchs aber in Asch
auf. Als begabte Schüler des Ascher Gymna-
siums maturierten sie an dieser Anstalt mit
Auszeichnung und auch ihr Medizinstudium
in den Notzeiten nach dem ersten Weltkrie-
ge' absolvierten sie trotz großer Entbehrun-
gen mit hervorragenden. Prüfungsergebnis-
sen,- Nach mehreren beruflichen Zwischen-
stationen wunden Dr. Hofmann, der zunächst
in Fleißen gewirkt hatte, i-n__"Roßbach_.un-d
Dr._ Müller in Schlaggenwal-d '_ als 'praktische
Aerzte seßhaft. Durch ihr Berufsethos und
ihr umfassendes ärztliches Wissenerwarben
sie höchstes Ansehen. -Nach der Vertreibung
hatten beide mit schweren"Existenzso_rgen
zu kämpfen, ehe es ihnen gelang, wie-d-er
ihren Beruf aufzunehmen. Dann setzten sie
sich dank ihrer "Leistungen rasch wieder
durch. Ein früher Tod aber rief sie- nun von
ihrer Arbeit und ihren Familien ab. M-an
sagt wohl nicht zu viel, wenn man sie Opfer
ihrer aufreibenden Arbeit, ihres sich .selbst
nie schonenden steten Einsatzes für die lel-
dende Menschheit n__ennt. -- Von Dr. Otto
Hofmann, der zahllosen Insassen des -Ascher
Vertreibungslagers Askonas und des I1_1_tBI:-
nierungslagers Tell durch seıne_ unermüdli-
ch-e ärztliche Fürsorge in rühmlıchs_ter Erin-
nerung steht, (er 'leistete diese Arbeit als-Ge-
fangener der Tschechen)-, wissen wir, daß er
schon 1946___u-nter-_ der Ueberfülle seiner Be-
rufsve-rpfl-ichtung erstmals zusammengebro-
chen w-ar. Im Jahre 1952 erlitt er einen zwei-
ten Herz-Infarkt. Aber kaum ein-igerrnaßen

-_.

wiederhergestellt, widmete er sich neuerlich
seiner- umfangreichen Praxis, in-'der er das
absolute .Vertrauen seiner Patienten' besaß.
Zu Pfingsfen erlebte er noch die -Freude der
Verheiratung -seiner ältesten To-dıter. Der
Tod h_olte ihn- aus den Vorbe-reitungerıgfür
einen endlich geplan-ten, wohlvendienten Ur-_
laub ab. S-ein B-egrä_bnis wurde zu e-iner er-
schütternden Trauerkundgebung, 'an der
H'un›derte von dankbaren Patienten teilnah-
men. Sein' jahrzehntelanger Freund und Stu-
dienkollege Dr. Karl Wolfrum_'gab_ dem ver-
blichenen Freund mit einem „Fiducit“ M.üt-
Ze und Band der „Bruna-Sudetia“ in-s Grab,
eine Reihe -weiterer-tiefempfundener Nach-
rufe am offenen_ Grabe zeugte von -der Be-
lıebtheit, deren sich Dri. Hofmann a_n seinem
-letzten Wırkungsortef erfreute. " '
Herr August 'F r i t s c: h. („Fritschn-Gustl“,

Steingasse-, .Vereinigte) 63jährig am 13. 7. in
Laıneck bei Bayreut-h.'Der Verstorbene war
V011 1943_"'-52 in der Lagerkanzlei des «F`l'ü.-
Lagers Bindlach tätig. D-ann übersiedelte er
}n' sein ne-uerbautes _Haus_ in Laineck L1. wur-
de krankheitshalber vorzeitiger A_ltersrent-
ner. Leider griff -der Tod zu früh zu, als
daß sich der in Asch bei'_Turn_- und Sanges-_
brüdern sehr beliebte und geschätzte Lands-
mann seines neuen Heimes un-d eines be-`
schaulichen Lebensabends lange hätte er-
freuen dürfen. - Herr Emil H o p-f m a n n,
_G~erichtsoberoffizial i. R. (Morgenzeile) 83-
jährig am 22. 7._-'in Gersfeld/Rhön." Er war
34 Jahre hindurch beim Ascher Bezirks-ge-`
richt tätig. Im Jahre 1926 trat er in den
Ruhestand. Mit Leib und Seele war er Har-
monia-Sänger, welchem -Verein er fast 50
Jahre lang " angehörte. Bis zum Zusam-
menbruche stan-d er auch dem Verband der
Ruhestan-dsbeamten vor, dessen Interessen
er vorbildlich vertrat. Im Exil war ihm die
Teilnahme an jeder Vertriebenen-Veranstal-
_-tung Gebot. Ein großes Trauergeleit beglei-
tete ihn zur letzten Ruhe. -Der Vertriebe-
-nen-Ortsverband Gersfeld legte einen Kranz
an seiner Bahre nieder. - Herr Ernst Lin-
d_a'u er (Ellrodstraße, Geldbriefträger) 7=5-
jährig in Oehringen. Seine Kollegen von der
-Bundespost trugen_ ihn zur- letzten Ruhestät-
te. _Am Grabe. sprach Heimatpfarrer Miku-
letz; die Ascher Gmoi Oehringen legte
durch Ldm. Wunderlich, der SL-¬_Kreisver-
ban-d d-urch Ldm. Lorenz- einen Kranz nie-
der. - Herr A-dolf Ott (Haslau, „Bräu-
schuster“, Fleischer und Gastwirt) am 26. 7.-
in Schwäbisch-Gmünd, Parlerstr. 47. Vier
Wochen vorher verlebte er, wenn auch -schon
bettlägerig, recht froh im Kreise seiner Lie-
ben und einiger Egerlän-der Landsleute sei-
nen 60. -Geburtstag. Der Verstorbene hatte
sich in S-chwäb.-Gmünd wieder viel Freunde
und Bekannte erworben, die ihm auch das
letzte Geleite gaben. D-ie Egerländer Gmoi
widmete ihm einen ehrenden Nachruf und
legte einen Kranz .zu 'den vielen an-deren
letzten Blumengrüßen. - Frau Luise S t a d-
le r (Ringstr., Gasthaus Biedermann) am_ 3.
7. in Kulmbach, Hardenbergstr. 34, vier Wo-
chen nadı Vollendung ihres 80. Lebensjahres.-
Die Verstorbene war 1948 mit ihrem Gatten
Johairn Stadler, Wirker b. -Fer-d. Hübner, _u.
der Familie ihrer Tochter*B-erta nach Kulm-
bach ausgesiedelt worden und _mußte drei
Jahre im Lager Plassenburg zubrıngen. Dann
endlich erhielt die Familie eine sehr sch-one
Wohnung zugeteilt,_an der Frau Stadler gro-
ße Freu-de hatte. Trotz ihres hohen_AlterS
versah sie-ihre-n Haushalt mustergultig u-n_Cl
ganz allein. Ihr einzi-ger Sohn _Karl_ist seit
1945 vermißt. Unter reger Anteilnahme- von
Landsleuten und Einheimischen wurde sie
bestattet. - Frau' _ M-illy W “.9 die r iii: h'
geb. Grimm (Voitersreuth) 62jahrig am 13.
7. im Krankenhaus Rosenheim, während der
letzten Wochen ihres schweren Sıed1tumS
aufopfern-d betreut von Schw_ester Albıne.
Sie folgte nach vier Monaten ihrer Mutter,
Frau Emilie Grimm, die 91jähr-ig am 13. 3.
nach kurzem Krankenlagerstarb, ins Jen-'
seits nachuımd wurde nun gemeinsam mit
dieser in einem Doppelgrab in Halfing bei
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Rosenheim zur letzten-Ruhe gebettet. - Fr-au
Martha- LH u n d h a m m e r, geb. Teschner
(Dr.-Eckener-Str.)_ am 8. _7. -55 im 80. Le-
bensjahre. Sie verbrachte einen friedsamen
Lebensabend bei-der Familie ihre-s' Sohnes in
Hamburg. M-it ihrem im Jahre _1949 verstor-
benen Gatten, Steuerbeamten Adam H.,
fand sie auf dem Ohlsdorfer Friedhof Ham-
burg die gemeinsame Ruhestätte.- -

- Angel.` Handschuhschneider mit Ehefrau
(Ganznäherin) sucht passende Stelle mit 2-
Zimmerwohnung. Angebote unter ,;4/15“ an
.den Verl-ag. _ . _

- -_ Als Ve_rrnäh_lte grüßen -
_ _ AD-oLı= KUNZEL

- MAGDA KÜNZEL, geb. Irmer-
Dorte-'lweil/Hess_en". Massenheim b. Vilbel
(Asch, - _ - (D-ittmannsdorff
Hauptstr. -154) _ 24. 7. 55 Schles_ien)

'Nach längerer Krankheit ist unsere
liebe Schwester, Schwägerin, Tante und
Patin, Frau _

__ Emma Benker, geb. Richter
am 18. 7-. 55 im 8=1._ Lebensjahr sanft ent-
schlafen. S-ie wurde unter 'großer Betei-
ligung der .Heimatvertriebenen und Ein-
heimischen zu Grabe getragen. Für _alle
erwiesene Anteilnahme herzlichen Dank.

Grabenstätt, Traunsteiner Str. 1
~(fr._ Hauptstr. 119)

In stiller Trauer:
Luise Hoser,_ Schwester - Adolf Skala,
Schwager, - Emmi Ploß, Alma Skala,
G'retl Uhl, Marie Berger, Nichten, nebst

allen Verwaı'i›dt_en "
 

Nach einer schweren Operation ist
mei-ne liebe Frau

Berta Krauß, geb. Jahn
am 2. 8. 1955 im 43. Lebensjahre sanft
entschlafen. I

_ Julius Krauß.
Es trauen mit mir unsere Kinder Gu-

drun, Gertrud und Helga, der Vater
E-duand Jahn, die Geschwister -Gustav
Jahn, Dr. Rudolf Jahn un-d Ida Gold
mit ihren Familien. ' ' -

Fürth/Bayern, Schwabacher Str. 167/III
- (fr. Asch, Röntgenstr. 2'298)
 

_Allen Verwandten, Freunden un-d Be-
kannten geben wir die traurige Nada-
richt, .daß nach einem Leben voll Liebe
und .Treue unser guter Vater, -Schwieger-
v-ater, Großvater, Bru-der und Onkel-

Herr Georg Raithel, Schneidermeiste-r
am 29. Juli 1955 im Alter von fast 79
Jahren fernseiner geliebten He-imat sanft
entschlafen' ist.-In seiner neuen Heimat,
in der er' noch unermüdlich tätig war,
wurde-er unter großer Anteilnahme zur
letzten Ruhe gebettet.

ErbachXRhg., fr. Schönbach b. Asch.
. In stiller Trauer:

' Familie Hermann Weller
 

Unser_e unvergeßlich treue Mutter,
Großmutter, Urgroßrnutter, Schwester
und Schwägerin- ' _ _
Frau Katharina Reinel, geb. Hofmann

(früher Schönbach bei Asch)
ist im 85. Lebensjahr sanft entschlafen.

- Schwabach b. Nürnberg, Am Osang 1b,
den 3. -3. 1955 - _

, ı

In stiller Trauer:
Adolf Künzel u. Frau Emilie, geb. Rei-
nel - Wenzel Zimmermann u. Frau Erna,
geb. Reinel - Rud.' Peter u. Frau Berta,
geb. Reinel -_ Emil Kropf u. Frau Elsa,

geb. Reinel nebst allen Verwandten
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Donau-Versandhaus (14a) Stuttgart-
Zuffeqhausen, Rotweg/Offenauer Str. 7

SIMPLEX-\IIRKER in gut bezahlte Dauer-
stellung gesudrr. Singlam-Textil GmbH,
Obertshausen b. Offenbadr/Main.

Strumpffabrik in Vinda&/Ammersee sudrt'!íirkmeister fiir Rundstrid<masďrinen zur
Herstellung von nahtlosen Perlonstri.impfen,
au8erdem Kettlerinnen und Repassiererin-
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Strickwarenfabrik in Miin&en suďrt ti.iclr-
tige Repassiererin und Strid<erin. Bewer-
bungen tnter ,,2115' an den Verlag.
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eine gelernte Flaóstridrerin,
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glau6t, etwa 20 Stridrerinnen als Vorarbe!
řerin vorzusteben. Nadr Eignung erfolgt
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Angebote"von Bewerberiňnen, mógliďrsr
ohne Anhang, da momentan nur ein Zim-
mer zur Verfiigung gestellt werden kÓnnte,
unter ''!ť'iirttembergo an den Verlag.

KARL KREMER
UTTA KREMER, ge!. Jaeger

Vermáhlte
Wiesbaden-Biebridr, Parsifalstr'. 4,

am 26. Juli 1955 -;-
Limburg fr. Asďr, Leonhardtstr. 2064

1,ó kg-Kisle DM 3;; '- f
versendel Írei Haus, per Nachnahme !

Ouargel-Verrand Greuth I
lllerbeursn2 /Sdtw.b.n I

3oll óo Jah?en sude'gndgutsó.? Hcrstellgr l

Hausgehilfin (auďr anhanglose \íitwe)'
s'elche in der Lage ist, 3-Personen-Haushalt
selbstándig zu fúhren, wird von sudd. Fa-
rnilie in Ďauerstellung. gesudlt. \trť'ir bieten
sute Bezahlung und Unterkunft und re-
fiektieren auf "ehrliďre und saubere lvlit-

'rrbeit: A. M'iiller, Asdraffenburg' Wtirz'
lrurger Stra8e 50/52.

Nach langer Krankheit versdried. am
22. Juli 1955 mein lieber Vater, unser
guter Bruder, Sďrwager, onkel u. Pate

Herr Emil Hopf ,í"rr.r,
' Geridrtsoberoffizial i. R.

im Alter von 82 lahren. Die Beerdigung
Íand am 25. 7. in Gersfeld statt.

Gersfeld, V/ien, Coburg
(fr. As&, Morgenzeile)

Im Namen aller Angehórigen
Erna Tisďrendorf, geb. HopÍmann

Můh'und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr Gott gegebeq;'

Unweit der Heimat ging unsere liebe
Mutter, Groí3mutter, Sďrwiegermutter,
Sďrwágerin, Tante und Patin

Frau Berta M ii I I e r, geb. K'tinzel,
Fleisďrermeistersgattin

arn 1ó. Juli naďr langer, sdrwerer Krank-
heit im Alter von 66 Jahren fiir immer
von uns. '!ťir betteten s|te am 19. 7. 55
auf dem Friedhof in Selb unter groíŠer
Anteilnahme zur letzten Ruhe.

Fúr die zahlreiďren Beileidsbezeugun-
geír'sowie Kranz- und Blumenspenden
sagen wir allen herzlidrst Dank.

Selb, Amberg, im Juli 1955
'In tiefer Trauer:'

Fam. Adolf Miiller, Selb' Fam. Rud. Fisdrer, Amberg
nebst allen Verwandten

Aus' qinem arbeitsreiďren Leben wurde
am 18. Juli 1955 mein lieber Mann, un-
ser treusorgender Vater, Sohn, Sďrwie-
Bervater' Břuder, Sdrwager und Onkel

Dr. 4ed. Otto Hofmann, prakt. Arzt,
inr 56. Lebensjahre plótzliďr und uner-
wartet abgerufen.
Altenhaí3lau, Kr. Gelnhausen, Karlstr. x9

(fr. Ro8baďr)
. In tiefer Trauer:

Barbara řIofmann, geb. Mtiller, Gattin. -
řIeinz Kausemann und Frau Sigrid' geb.
Hofmann, Toďrter und Sdlwiegersohn -
Gernot und Uta řIofmann, Kinder -
Adeline řIofmann, Mutter - Alfred Hof-
mann, Bruder und Familie, nebst allen

Anverwandten
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Fern der Heimat ist mein lieber Mann,
unser Buter Vater, Sďrwiegervater und
Bruder

Herr Hans Goldschal4
Steueroberverwalter a. D.

am Donnersrag, den 14. Juli 1955 an den
Folgen eines Sůlaganfalles im 74. Le-
bensjahr plótzlich versdrieden.

Regensburg, fr. Asďr, Hauptstr' 143

In tiefer Trauer:
Ida Goldsdrald, Gattin
Hans Goldsdrald, Sohn, mit Frau

und iibrige Angehórige

Allen Verwandten, ireunden und Be-
kannten die sďrmerzlidre Naďrriďrt, da8
mein lieber Mann, unser guter Bruder,
Sdrwager und Onkel'

Herr Eríst Lindauer,
Postbeamter i; R.

im Alter von 75 Jahren naďr kurzem,
sďrwerem, mit Geduld. ertragenem Lei-
clen von uns gegangen rst.
oehringenMiirtt.' Pfedelbaďrer Str'. 29
(fr. Asdr, Ellrodstra8e)

In tiefer Trauer:' Linda Lindauer, Gattin,
und alle Anverwandten

Ganz unerwartet ist mein geliebter
Mann, unser guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, GroBvater und Brudér

Herr Adolf Klaus,
ehem. Prokurist b. Gust. I0řolfrums Sohn
nadr kurzer, sehwerer Krankheit in sei-
nem 73. Lebensjahre von uns gegangen.

Oberstilzen, P. Griinstadt/Pfalz, Hof1S,
den 26. Juli 1955

In tieíer Trauer:
Frieda Klaus, Gattin - Hilde und Dora,
Tóchter - Milli Klaus, Sdrwester'- Albert
Hóhn, Sdrwiegersohn - Karl u. Eridl. Hóhn, Enkel

Naďl einem sďrweren Leiden, das šie
ptill und getrosr ertrug, durfte
Frau Emilie !/underlidr, geb. Grimm

in die ewige ,Heimat eingehen.
Halfing, 13. 7. 55 (fr. Vo'itersreuth,

Frottierfabrik, Ásďr).

Im Naňen aller Verwandtgnl
Diakonisse Albine Vagner

' Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daB man vom Liebsten, was man hat,
muB sďreiden'

Naďr Gottes unerforsdrlidrem Ratšdrlu8
veisďried am 3. Juli fern seiner geliebten
Heimat naďr kuizer, sdlv/eref Krankheit
mein lieber und treuer Lebenskamerad,
Únser herzensguter Vater, Bruder, Sďrwa-
ger, Onkel und Patě

Herr Fritz Sehling,
Sdrmiedemeister

kurz nadl Vollendung seines ó1. Lebens-
jahres. Sein Leben wir nur Arbeit und
Sorge fiir seine Familie.

Aufridrtigen Dank allen lieben Ver-
wandten, Freunden un'd Bekannten f,iir
die herzlidre Anteiůnahme únd die vie-
len. letzten BlumengriiBe.

Unterpfaffenhofen v. Miinďren,
Kirchstra8e 8

In tiefepTrauer:
taura Sehling, geb. Heinriďr, Gatiin -
Ernst Sehling, Sohn und dessen Braut

Lisl Bauer, zugleiďr im Namen aller
Verwandten
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Hausgehilfin (auch anhanglose Witwe),
welche in der Lage ist, 3-«Personen-Haushalt
selbständig zu führen, wird von sudd. Fa-
milie in Dauerst_e1_lung. ge-sucht. Wir bieten
gute Bezahlung und Unterkunft und re-
flektieren auf 'ehrliche u-nd saubere Mit-
arbeit: A.. Müller, Aschaffenburg, .Würz-
burger Straße 50/5-2. -' . _ - _ . __ '
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SIMPLEX-WIRKER in 'gut bezahlte Dauer-
stellung- gesucht. Singlam-Textil „Gmb-H-,
Obertshausen b. Offenbach/Main-

Strumpffabrik in-"Windach/'Ammersee sucht
-Wirkmeister für" Rundst-rickmaschinen zur
Herstellung von -nahtlosen Perlonstrümpfen,
außerdem Kettlerinnen und Repassiererin-
nen.'Be-werb. unter --„1__/15“ an den.Verlag.

S_tr.ickwarenfabrik in München sucht tüch-
tıge Repassiererin und Strickerin. Bewer-
bungen' unter ,.2/15“ an den Verlag. -

Wir suchen zu baldigem Eintritt -
eine gelernte Flachstríckerin,

die gut repassieren kann und s-ich befähigt
glaubt, etwa 20 Strickerinnen als Vorarbei-
terin 'vorzustel;ıen. Nach Eignung erfolgt
Anlernungund Einstellung als Direktrice.
Angebote von Bewerberinnen, __möglichst
ohne Anhang, da momenta-n nur ein_ Zim-
mer ,zur Verfügung' gestellt werden könnte,
unter „Württemberg“ an den Verlag.

KARL KREMER ' -
- UTTA KREM-ER,'_.geb. Iaeger-

- ' Vermählte _
Wiesbaden-BiebriCl1,_ Parsifalstr. 4, _

am__26. ]uli'19'55 _ ` ~
Limburg . fr. Asch, Leonhardtstr. -2064

. Nach langer Krankheit' verschied. am
22. Juli 1955 mein lieber' Vater,_unse'r
guter Bruder, Schwager, Onkel u. Pate

' Herr Emil H-opfmann, .-
' ' Gerich-tsoberoffizial i. R. -

irn Alter von 82 Jahren. Die Beerdigung
fand am 25.. 7. in Gersfeld statt. ' - ..

-Gersfeld, Wien, Coburg -
(fr. Asch, Morgenzeile) _ . '

Im Namen aller Angehörigen'
Erna Tischendorf, geb. Ho-pfmann

Müh' und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr" Gott gegebeı3,._~"" 'i

Unweit der Heimat ging unsere liebe
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwägerin, Tante und Patin '

Frau Berta Müller, geb. Künzel,
Fleischermeistersgatt-in '

am 16. Juli nach langer, schwerer Krank-
heit im Alt-er von 66 Jahren für immer
von uns. Wir betteten sie am 19. 7. 55
auf dem Friedhof in Selb- unter großer
Anteilnahme zur 'letzten Ruhe. . i

Für die zahlreichen Beileidsbezeugun-
gend Sowie Kranz- und' B-lumenspenden
sagen wir allen herzlichst Dank.

' Selb, Amberg, im Juli 1955
in _ ' _ 'In tiefer Traueri

Fam. Adolf Müller, Selb
- ` Fam. Rud. Fischer, Amberg .

- nebst allen' Verwandten

i Aus_ einem arbeitsreichen Leben wurde
am 18. ]uli 19'55 mein lieber Mann, un-
ser treusorgender Vater, Sohn, Schwie-
gervater, ¦B-ru-der, Schwager und Onkel
Dr. ıned. Otto Hofmann, prakt. Arzt, -_

im 56. .Lebensjiahre plötzlich und uner-
wartet abgerufen. '
Altenhaßlau, Kr. Gelnhausen, Karlstr. 19

(f_r; Roßbach) _. - --
. In tiefer Trauer:

Barbara Hofmann, geb. Müller, _Gattin -
Heinz 'Kausemann und Frau Sigrid, -geb.
Hofmann, Tochter und S-ch-wiegersohn -
Gernot« und Uta Hofmann, 'Kinder' --
Adeline Hofmann, -Mutter --' Alfred Hof-
mann, Bruder und Familie, nebst allen

. -- ' An.-verwandten -
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Fern der Heimat ist mein lieber Mann,
unser guter Vater,. Schfwiegervater und
Bru-der _ _ 5
__ Herr Hans Goldschald, '

Steueroberverwalter a. D. -
am_ Donnerstag, den 14. 'Juli 1955 an den
Folgen eines Schlaganfalles im' 74. _Le-
bensjahr plötzlich verschieden. - . “

Regensburg, fr. Asch, Hauptstr. 143
_ - In tiefer Trauer:
Ida Goldschald, Gattin _
Hans Goldschald, Sohn, mit Frau

i ' und übrige Angehörige i

Allen Verwandten, freunden und Be-_'
kannten die schmerzliche- Nachricht, daß
mein lieber Mann, unser- guter Bruder,
Schwager und On.kel` .

Herr Ernst L in d a u e r, _'
Postbeamter i. R. ~ '

im -Alter 'von 7-5 Jahren nach kurzem,
schwerem, mit Geduld ertragenem Le-ı-
den von uns gegangenist. _ -'
Oehringen/Württ., Pfedelbacher S-tr". 29
(fr. Asch, Ellrodstraße) ' __

' _ In tiefer Trauer: 1
- Linda Lindauer, Gattin,

- ' un-d alle Anverwandten-

Ganz unerwartet' ist mein geliebtei'
Mann, unser guter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater und Bruder _.

_ ' Herr Adolf Klaus,
_e-hem. Prokurist b. Gust. Wolfrums Sohn
nach kurzer, schwerer “Krankheit in-sei-
nem__ 73. Lebensjahre vo-n_u'ns gegangen.

Obersülzen, P. 'Grünstadt-/Pfalz, Ho'ff'S,
den' 26. Juli- 195-5 ._ 1- -
_ In tiefer Trauer: i ' -

Frieda Klaus, Gattin - Hilde und Dora,
Töchter - Milli Klaus, Sch.wester '- Albe'r_t__
Höhn, Schwiegersohn - Karl u. Erich

-_ . Höhn, Enkel ' -

. Nach einem schweren'Le_iç_len, das' sie
,still 'und getrost ertrug, durfte __

Frau Emilie Wunderlidı, geb. Grimm
in die ewige ~He-i-'mat eingehen. i

Halfing, 13. 7. 5-'5 (fr. Voitersreuth,
Frottierfabrik, Asch). _

I Im Namen aller Verwandten:
Diakonisse Albine Wagner f
 '. _

Es ist bestimmt in Gottes Rat, '
. idaß man vom Liebsten, was man hat,

muß scheiden.

Nach Gottes unerforschlichem Ratšchluß
verschied am 3. ]uli fern seiner geliebten
Heimat nach kurzer, sdtwerer Krankheit
mein lieber und treuer Le-benskamerad,
unser herzensguter Vater, Bruder, Schwa-
ger, Onkel und Pate ' .

. Herr Fritz Sehling,~
i Schmiedemeister

kurz nach Vollen-dung seines 61. Lebens-
iahres. Sein Leben war nur Arbeitund
Sorge für-seine Familie. - _ .

Aufrichtigen Dank allen lieben Ver-
wandten, Freunden und Bekannten ffür
die herzliche Antei«l~nahm'e tin-d die vie-
len. letzten Blumengrüße. Ü - . '

Unterpfaffenhofen v. München, i i
' Kirchstraße 8 '
' ' " In tiefer-fTrauer: - '

Laura 'Sehling-,"geb. Heinrich, Gattin -
Ernst Sehling, Sohn und -dessen Braut

Lisl. Ba'uer,-'zugleich im Namenaller' .
“ 'Verwandten ' 2-


